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Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit  
40 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als „Kö-
nigin des Friedens“ erscheint*, empfängt an jedem 
25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in   
besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.
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Liebe Kinder !

Heute rufe ich euch auf, 
zum persönlichen Gebet 

zurückzukehren. 
Meine lieben Kinder, 

vergesst nicht, dass Satan 
stark ist und so viele See-
len wie möglich zu sich 

ziehen möchte. 
Seid ihr deshalb wachsam 
im Gebet und entschlos-
sen im Guten! Ich bin mit 
euch und segne euch alle 
mit meinem mütterlichen 

Segen. 

Danke, 
dass ihr meinem Ruf 

gefolgt seid!
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Liebe Leser,INHALT

wieder erleben wir eine außergewöhnliche 
Fastenzeit, einen Verzicht der an unser „Ein-
gemachtes“ geht. Die „Normalität“, nach 
der sich viele sehnen, ist noch nicht einge-
troffen. Und was empfiehlt die Gottesmut-
ter? Sie lädt uns ein, „Träger des Friedens 
und der Liebe“ zu sein (vgl. 25.11.21), ge-
rade jetzt, wo eine tiefe Spaltung durch die 
Gesellschaft geht. Die Gottesmutter trennt 
uns nicht durch verschie-
dene „Kategorien“ in 
„Geimpft“ und „Un-
geimpft“, sie nennt uns alle 
„Liebe Kinder“, und sagt 
zu uns allen: „Seid Zeugen 
der Hoffnung“ (vgl. 
25.02.21). Lassen wir uns, 
gerade als Christen, nicht 
auf ein Spalten und Verur-
teilen ein! Lest einmal die 
Botschaften, die sie uns im 
Jahr 2021 gegeben hat. Sie 
spricht davon, dass Satan 
Krieg und Streit will. Und 
sie sagt: „Möge euer Glau-
be in keiner Situation wan-
ken, auch nicht in der Zeit der Prüfung“, 
„Habt Hoffnung“, „Lasst die Sünde und das 
Böse, entscheidet euch für die Heiligkeit“. 
Das ist es, worauf es ankommt.
Habt Ihr schon einmal gedacht: „Wäre ich 
beim Kreuzweg Jesu dabei gewesen, ich hät-
te Ihn sicher nicht verurteilt?“ Prüfen wir 
uns selbst, ob wir in diesen Tagen urteilen, 
oder trotz allem lieben und das Beste in un-
serem Nächsten sehen, egal, welche Mei-
nung er vertritt. Denn Jesus sagt ja: „Was 
ihr dem Geringsten meiner Brüder getan 
habt, das habt ihr Mir getan“. (Mt 25,40) 
Wenn wir als Christen nicht jetzt einen Un-
terschied machen, wann dann? Lasst uns 
heute das leben, was die Gottesmutter uns 
über Jahre hinweg gelehrt hat. Wenn wir als 

weltweite Medjugorje–Bewegung so han-
deln, wird das einen gewaltigen Unterschied 
machen. Und dieser Unterschied fängt be-
reits damit an, welche Gedanken wir zulas-
sen. Denn auch unsere Gedanken haben eine 
Auswirkung auf die geistige Atmosphäre 
unserer Länder. Wenn wir Gutes denken, 
lieben, beten, hoffen, wird das Vieles zum 
Positiven verändern.

Nutzen wir gerade auch die 
Gnade dieser Fastenzeit – 
die Zeit der Besinnung und 
der Umkehr und erinnern 
wir uns einmal mehr an die 
Botschaft, die uns Maria 
gegeben hat: „Durch Gebet 
und Fasten könnt ihr sogar 
Kriege verhindern“. 
Der hl. Pfr. von Ars sagte: 
„Man sagt, dass es viele 
gibt, die beichten und weni-
ge, die sich bekehren. Ich 
glaube es gern: es gibt 
nämlich wenige, die mit 
Reue beichten.“ Machen 
wir Gott doch dieses Ge-

schenk, wieder einmal richtig Reue über 
unsere Sünden zu erwecken, diese Reue von 
Gott zu erbitten und wir werden staunen, 
wie sich unser Herz wahrhaft verändert. 
Welch` ein Segen kann diese Fastenzeit so 
für uns werden.
Mögen Euch unsere Artikel zum Fasten, zum 
Leiden und zur Auferstehung Jesu, zum 
Barmherzigkeitssonntag, sowie die Zeug-
nisse helfen, in diesen Tagen unsere Herzen 
neu für Gottes Liebe und Barmherzigkeit zu 
öffnen.
Von Herzen wünschen wir Euch eine gute 
Vorbereitung auf Ostern, sowie ein geseg-
netes und gnadenreiches Fest der Auferste-
hung unseres Herrn!
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Jährliche Erscheinung vom 25.12.2021 an Jakov Colo

„Liebe Kinder, ihr seid und heißt Kinder Gottes. Wenn eure Herzen 
nur diese unermessliche Liebe spüren würden, die Gott für euch 
hat, würden eure Herzen Ihn in jedem Moment eures Lebens 
anbeten und Ihm danken. Deshalb, meine lieben Kinder, heute, an 
diesem Tag der Gnade, öffnet eure Herzen und bittet den Herrn um 
die Gabe des Glaubens, damit ihr wahrhaftig des Namens ‚Kinder Gottes‘ würdig 
werden könnt, die reinen Herzens danken und ihren himmlischen Vater ehren. Ich 
bin bei euch und segne euch mit meinem mütterlichen Segen.“

© Dani

© ICMM

In eigener Sache:
Fehler auf der Titelseite
medjugorje aktuell Nr. 127
Leider ist uns in der letzten Ausgabe ein 
Fehler unterlaufen. Bei der Botschaft 
auf der Titelseite hieß es: Botschaft vom 
November 2021 – das war falsch ange-
geben. Dies war die Botschaft vom 25. 
Oktober 2021. Für diesen Fehler möchten 
wir uns von Herzen entschuldigen.
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„Die Muttergottes hält Fürsprache für uns!“

Seit 40 Jahren gibt uns die Muttergot-
tes Botschaften, die uns auf unserem 
Weg stärken sollen. In dieser Ausgabe 
betrachten wir die Botschaft zur Fas-
tenzeit vom 25.02.2021 in Dankbarkeit 
für P. Donat, der für uns seit 2007 mo-
natlich eine Betrachtung zur jeweiligen 
Botschaft geschrieben hat.

„Liebe Kinder! Gott hat mir erlaubt, auch 
heute bei euch zu sein, um euch zum Gebet 
und Fasten aufzurufen. Lebt diese Zeit der 
Gnade und seid Zeugen der Hoffnung, denn 
ich wiederhole euch, meine lieben Kinder, 
dass mit Gebet und Fasten auch Kriege ab-
gewehrt werden können. Meine lieben Kin-
der, glaubt, und lebt im Glauben und mit 

dem Glauben diese Zeit der Gnade; und 
mein Unbeflecktes Herz lässt keinen von 
euch in Unfrieden, wenn er bei mir Zuflucht 
sucht. Vor dem Allerhöchsten halte ich Für-
sprache für euch und bete für den Frieden in 
euren Herzen und Hoffnung für die Zukunft. 
Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid!“ 
(Botschaft vom 25.02.2021)

Gott hat mir erlaubt, bei euch zu sein

Die Gospa, unsere Himmelsmutter, betont 
immer wieder: Gott selbst gibt ihr die Er-
laubnis, Botschaften an uns zu richten, bei 

uns zu sein; und das schon seit 40 Jahren 
im Gnadenort Medjugorje. Wie viel Segen, 
Heil und auch Heilung an Leib und Seele 
durfte sie während dieser langen Zeit ver-
mitteln und spenden. Wie einst Abraham, 
Mose und die Propheten wurde auch Maria 
für uns zum Segen, hat sie uns ihre heilsbe-
deutenden und zeitbedingt zukunftsträch-
tigen Botschaften zukommen lassen: „Ich 
wiederhole euch, meine lieben Kinder, dass 
mit Gebet und Fasten auch Kriege abge-
wehrt werden können“. Sie  ruft seit Jahren 
unermüdlich zum Gebet und zum Fasten 
auf, denn sie kennt die vielfältigen Nöte 
unserer Zeit, weiß um die augenblickliche 
Krisensituation der Corona-Pandemie, um 
die politisch–dramatische Lage unter den 

Nationen. Wir sind in Raum 
und Zeit gegenwarts–be-
schränkte Wesen, ausgesetzt 
den zahlreichen Gefahren 
der Umwelt, abhängig von 
Politik und Wirtschaft. Gott 
aber garantiert uns, Dank 
des Evangeliums, Zukunft 
(Erwartung eines ewigen 
Lebens), in der es weder 
Krankheiten, Not, Leid und 
Sterben geben wird; eine 
großartige Zeit der bestän-
digen Gnade: „Seid Zeugen 
dieser Hoffnung“, Zeugen 
dieser zukunftsträchtigen 
Erwartung. „Meine lieben 
Kinder, glaubt, und lebt im 
Glauben und mit dem Glau-
ben diese Zeit der Gnade; 
und mein Unbeflecktes Herz 
lässt keinen von euch in Un-
frieden, wenn er bei mir Zu-
flucht sucht“.

Maria lässt uns nicht allein

Im Magnifikat jubelt Maria und preist 
dankbar den Herrn: „Auf die Niedrigkeit 
seiner Magd hat Er geschaut: Siehe, von 
nun an preisen mich selig alle Geschlech-
ter. Denn der Mächtige hat Großes an mir 
getan, und Sein Name ist heilig“. (Lk 1,48-
49) Wie sehr hat sich doch diese Prophe-
zeiung erfüllt: bis heute zieht Maria daraus 
für uns die Konsequenzen: „Vor dem Aller-
höchsten halte ich Fürsprache für euch und 
bete für den Frieden in euren Herzen und 
Hoffnung für die Zukunft“. Es liegt aber 

auch an uns, ob wir uns mit hineinziehen 
lassen in diese Seligpreisung Mariens, wie 
stark unser Glaube ist. Wir erfahren im-
mer wieder, wie der Unfriede in unserem 
Herzen Wurzeln schlägt, wie Angst, Sorgen 
und Nöte, verursacht durch die vielfältigen 
Krisen unser Zeit, in unseren Herzen nagen 
und uns quälen und Zweifel, Unsicherheit, 
Glaubensnöte in uns aufkommen lassen. 
Maria, bei der wir unsere Zuflucht nehmen 
dürfen und sollen, versichert uns glaubwür-
dig: „Mein Unbeflecktes Herz lässt keinen 
von euch in Unfrieden“. Sie lässt uns nicht 
allein und steht uns bei, vor allem auch im 
letzten Streit: wenn es gilt zu beten: „In 
Deine Hände, oh Herr, empfehl’ ich meinen 
Geist“. In jeder ihrer Botschaften bedankt 
sich die Gospa: „Danke, dass ihr meinem 

Botschaft vom 
25. November 2021

„Liebe Kinder! Ich bin bei euch in 
dieser barmherzigen Zeit und ich rufe 
euch alle auf, Träger des Friedens und 
der Liebe in dieser Welt zu sein, wo Gott 
euch, meine lieben Kinder, durch mich 
aufruft, Gebet und Liebe und Ausdruck 
des Paradieses hier auf Erden zu sein. 
Mögen eure Herzen mit Freude und 
Glauben an Gott erfüllt sein, damit ihr, 
meine lieben Kinder, volles Vertrauen 
in Seinen heiligen Willen habt. Des-
halb bin ich bei euch, denn Er, der Al-
lerhöchste, schickt mich unter euch, um 
euch zur Hoffnung anzuregen, und ihr 
werdet Friedensstifter in dieser friedlo-
sen Welt sein. Danke, dass ihr meinem 
Ruf gefolgt seid!“

Botschaft vom 
25. Dezember 2021

„Liebe Kinder! Heute bringe ich euch 
meinen Sohn Jesus, damit Er euch Sei-
nen Frieden gibt. Meine lieben Kinder, 
ohne Frieden habt ihr keine Zukunft, 
keinen Segen, deshalb kehrt zum Ge-
bet zurück, denn die Frucht des Gebets 
sind die Freude und der Glaube, ohne 
den ihr nicht leben könnt. Den heutigen 
Segen, den wir euch geben, bringt ihn 
in eure Familien und bereichert all jene, 
denen ihr begegnet, damit sie die Gnade 
spüren, die ihr empfangt. Danke, dass 
ihr meinem Ruf gefolgt seid.“

„Lebt diese Zeit der Gnade!”

Betrachtung zur Botschaft vom 25. Februar 2021 von P. Donat Kestel, ofm
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Die Gottesmutter hat uns viele Gnaden 
durch das Fasten versprochen. Sr. Hilde-
gard hilft uns, in ihren folgenden Gedan-
ken, den Wert des Verzichts zu erkennen 
und gibt uns dazu wertvolle Hilfen an 
die Hand.

Liebe Freunde von Medjugorje! Die Fas-
tenzeit ist immer eine besondere Zeit, uns 
Gott durch Gebet, Fasten 
und Taten der Nächstenliebe 
zu nähern. Es ist auch eine 
Zeit Jesus zu betrachten, wie 
Er den Bösen durch Seinen 
liebenden Gehorsam besiegt 
hat. Diese 40 Tage sind uns 
besonders geschenkt, um in 
der Freundschaft mit Jesus 
und Maria zu wachsen. Sie 
zeigen uns das Fasten als ei-
nen Weg, um frei zu werden 
von Versklavungen an das 
Böse und ungesunden Ab-
hängigkeiten. 

Das Fasten ist wichtig im 
geistigen Kampf

Vielleicht sehnt ihr euch danach zu fasten, 
vielleicht praktiziert ihr es schon, vielleicht 
fällt es euch schwer oder ihr schafft es über-
haupt nicht? Lasst euch nicht entmutigen, 
denn die Sehnsucht ist schon eine Gnade! 
Gott gibt uns keine Sehnsüchte ins Herz die 
Er nicht erfüllen will. Die hl. Therese von 
Lisieux sagt: „Mit welcher Barmherzigkeit 
führte mich Gott doch immer; niemals ließ 
Er mich nach etwas verlangen, ohne es mir 
zu gewähren.“ Wir dürfen wirklich glau-
ben, wenn wir die Sehnsucht haben fasten 
zu lernen, dann wird Gott uns auch diese 
Gnade schenken. Wenn wir keine Sehn-
sucht haben, dann könnte der erste Schritt 
sein, um die Sehnsucht zu bitten. Das Fas-
ten ist nicht etwas neues, sondern ist schon 
in den Anfängen des Christentums funda-
mental verankert. Jesus selbst hat gefastet! 
Er hat Seine Jünger und Apostel angeleitet 
zu fasten, weil es wichtig ist im geistigen 
Kampf. Manche Dämonen können nur 
durch Gebet und Fasten ausgetrieben wer-
den (vgl. Mt 17,21), erklärte Jesus Seinen 
Jüngern. Auch Maria und Josef haben als 
gläubige Juden zweimal in der Woche ge-

fastet. Im Alten und im Neuen Testament 
gibt es viele, wunderbare Zeugnisse über 
das Fasten und das Gebet.

Mariens Aufruf zu Gebet und Fasten

Die Botschaften von Medjugorje müssen 
wir, um sie richtig und tiefer zu verstehen, 
im Licht des Evangeliums betrachten, sagte 
Pater Slavko Barbaric immer wieder. Maria 

ruft uns zum Fasten auf, weil das biblische 
Fasten mehr und mehr in Vergessenheit ge-
raten ist. Zu Beginn der Fastenzeit hörten 
wir die Worte in der Botschaft: „Liebe Kin-
der! Gott hat mir erlaubt [...] euch zum Ge-
bet und Fasten aufzurufen. Lebt diese Zeit 
der Gnade und seid Zeugen der Hoffnung, 
denn ich wiederhole euch [...], dass mit 
Gebet und Fasten auch Kriege abgewehrt 
werden können.“ (25. Februar 2021) Zu-
vor, am 25. Januar 2021, sagte sie: „Liebe 
Kinder! Ich rufe euch in dieser Zeit zum 
Gebet, zum Fasten und zum Verzicht auf, 
damit ihr im Glauben stärker seid...“ Das 
Ziel des Fastens ist also nicht das Fasten 
selbst oder der Verzicht, sondern stärker zu 
werden im Glauben, dass wir uns für Seine 
Liebe öffnen, die überall gegenwärtig ist. 
Jesus und Maria haben dem himmlischen 
Vater bedingungslos vertraut und wollen 
auch uns zu einem bedingungslosen Ver-
trauen an den himmlischen Vater führen.

Mit Gebet und Fasten können 
Kriege aufgehalten werden

„Die Liebe möge das Maß eures Lebens 
sein, und vergesst nicht, [...], dass Gebet 
und Fasten Wunder in und um euch he-
rum bewirken.“ (25. September 2020)

Von Sr. Hildegard Strittmatter, cb, Uedem

Ruf gefolgt seid“. Das erste Wort, das uns 
nach dem Markusevangelium von Jesus 
berichtet wird, lautet: „Die Zeit ist erfüllt, 
das Reich Gottes ist nahe. Kehrt um, und 
glaubt an das Evangelium“. (Mk 1,15) 
Diese Zusage und Aufforderung schwingt 
auch in diesem Dankeschön der Gospa 
mit. Sie weiß aber auch, dass es viele gibt, 
die diesem Ruf nicht Folge leisten, ihn ge-
flissentlich und bewusst überhören. „Er 
kam in Sein Eigentum, aber die Seinen 
nahmen Ihn nicht auf“. (Joh 1,11) Maria 
wünscht nur zu sehr, dass die Fortsetzung 
dieser Aussage im Johannesevangelium an 
uns in Erfüllung gehen möge: „Allen aber, 
die Ihn aufnahmen, gab Er Macht Kinder 
Gottes zu werden, allen, die an Seinen 
Namen glauben“. (Joh 112) Das Wort 
Gottes kann nicht ausgelöscht werden: 
es wirkt weiter, immerfort ist es erneut, 
wie bei Maria, und gerade auch durch 
sie, im Kommen. In jedem von uns soll 
es wirksam werden, dass wir unseren Sinn 
ändern, den Ruf zur Umkehr nicht über-
hören, glauben: in unserem persönlichen 
Leben, in unserer Familie, in der auch wir 
„Zeugen der Hoffnung“ sein sollen, in je-
der unserer Lebenssituationen. Oft müh-
sam genug, angefochten von innen durch 
Zweifel und von außen, dennoch hoffend 
auf das einstige Kommen der Herrlichkeit 
des Himmels.
Danke Gospa, dass du bei uns, besonders 
auch in Medjugorje, in diesen 40 Jahren 
in Erscheinung getreten bist. Wie du uns 
zugesichert hast, halte auch weiterhin Für-
sprache für uns vor dem Allerhöchsten.

Vergelts Gott, 
P. Donat

P. Donat Kestel ist 
Franziskanerpries-
ter. Seit 2007 hat er 
monatlich für unsere Internetseite Be-
trachtungen zur jeweiligen Botschaft 
der Muttergottes vom 25. geschrieben 
– fast 170 an der Zahl – in denen er 
uns die Botschaften der Gottesmutter 
erläutert hat. Aus gesundheitlichen und 
Alters–Gründen ist ihm das mit 88 Jah-
ren nun nicht mehr möglich. Von gan-
zem Herzen sagen wir Vergelt`s Gott 
für seinen großartigen Dienst und sein 
großes, Gott liebendes Herz. Möge die 
Muttergottes ihm diesen Dienst vergel-
ten. Seine letzte Betrachtung schrieb er 
zur Botschaft vom 25. Dezember 2021.

Das Fasten stärkt unseren Glauben.
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Tipps zum Fasten

Ich möchte euch fünf Tipps geben um auf 
dem Weg des Fastens zu wachsen.

1. Der wichtigste Punkt ist, mit dem 
Herzen fasten
Nicht fasten, weil die anderen es wollen, 
sondern weil ich es aus Liebe will – aus 
Liebe zu Jesus und Maria fasten. Wenn 
wir so fasten, dann sind wir auch frei vom 
Blick und der Meinung der anderen und 
brauchen niemanden zu richten der nicht 
fastet. Auch muss ich meinen Weg des Fas-
tens suchen und finden, einfach beginnen, 
wie ein kleines Kind an der Hand der Mut-
ter, Schritte setzen und so fasten, wie ich 
es kann. Das gefällt Gott, aus Liebe fasten, 
mit dem Herzen fasten. 

2. Den Sinn des Fastens entdecken
Das Fasten ist eine starke Waffe im geisti-
gen Kampf. Es ist kein Verlust, sondern ein 
Gewinn, eine Kraftquelle um aufzutanken! 
Das Fasten stärkt den Glauben und öffnet 
mein Inneres für die Stimme Gottes. Ich 
werde sensibler und empfänglicher für Sein 
Wort und Seine Stimme in mir, im Wort 
Gottes und auch in meiner Umgebung.

3. Um die Gnade des Fastens bitten
„Bittet, dann wird euch gegeben; sucht, 
dann werdet ihr finden; klopft an, dann 
wird euch geöffnet“ (Mt 7,7–8), sagt Je-
sus. Wir können nicht aus eigener Kraft 
fasten. Auch ich muss um die Gnade des 
Fastens beten, das habe ich von P. Slavko 
gelernt. Bei jedem Fastenseminar hat er 
immer zu Beginn und dann auch täglich 
gebetet: „Herr schenke uns die Gnade zu 
fasten und zu beten.“ Er kniete ganz ein-
fach und arm vor dem Allerheiligsten und 
betete diese wenigen Worte im Glauben. 

Die Erfahrung, dass Gott die Kraft zum 
Fasten gibt, erlebten wir alle. Bitten und 
empfangen. Probiert es einfach aus!

4. Sich entscheiden zu fasten 
Die hl. Teresa von Avila sagte einen Satz 
zum Gebet, den ich gerne für das Fastens 
anwende: „Es ist sehr wichtig, mit großer 
Entschlossenheit das Beten zu beginnen 

und die Schwierigkeiten, die der Teufel 
uns in den Weg stellt, nicht zu beachten.“ 
Also, mit entschlossener Entschlossenheit 
einfach beginnen, sich nicht entmutigen 
lassen und im Glauben vorangehen! Eine 
Handlung, die wir wiederholen und wie-
der wiederholen, wird mit der Zeit zu ei-
ner Haltung und diese wird dann einfacher. 
Beginnt einfach mit einer Mahlzeit für den 
Frieden zu fasten, wenn es dann zu einer 
guten Haltung wird, fastet einen ganzen 
Tag. Wenn es euch keinen Druck macht 
und ihr die Sehnsucht habt mehr zu fasten, 
dann geht auf zwei Tage. Maria lädt uns 
ein, zweimal in der Woche zu fasten, am 
Mittwoch und Freitag. Beginnen wir kon-
kret zu fasten, für den Frieden in der Welt, 
der eine kostbare Gabe ist! Jesus lehrt uns, 
dass wir im Verborgenen fasten sollen. Der 
Vater schaut mit Liebe unsere Anstrengun-
gen und sieht das Verborgene (vgl. Mt 6,18) 

und wir können Maria Freude bereiten: 
„Durch das Fasten werdet ihr erreichen, 
dass der gesamte Plan, den Gott hier in 
Medjugorje vorhat, verwirklicht wird, und 
ihr werdet mir Freude bereiten.“ (26. Juli 
1985) 

5. Üben wir, das Wasser zu kauen und 
das Brot zu trinken 
Das heißt, das Wasser – das kalt, heiß oder 
warm sein kann, oder auch Tee – langsam 
zu trinken, löffelweise und schluckweise 
zu sich zu nehmen. Das beruhigt unseren 
Körper, unsere Psyche, unseren Organis-
mus und hilft uns auch, mehr im Gebet zu 
fasten und in der Gegenwart Gottes zu sein. 
Das Brot also langsam kauen bis es flüssig 
wird, das ist eine Übung! P. Slavko erklärte 
oft bei den Fastenseminaren, dass wir einen 
Bissen 60 Mal kauen sollen, damit das Brot 
flüssig wird und der Verdauungsprozess 
schon im Mund beginnt. Der Körper kann 
so die Nahrung besser aufnehmen und wird 
gesättigt. Die Zahl 60 ist nicht entschei-
dend, sondern dass das Brot flüssig wird 
und wir es erst dann schlucken. Der Sät-
tigungsprozess tritt erst nach 15 Minuten 
ein, weil unser Organismus so funktioniert. 
Im Gehirn entsteht nach 15 Minuten ein 
Signal, welches ein Gefühl von Sättigung 
anzeigt. Wenn wir in 15 Minuten aber 
schnell und viel essen, werden wir nicht 
gesättigt, sondern bekommen ein Völlege-
fühl und vielleicht Bauchschmerzen. Viele 
Krankheiten kommen durch falsches und 
schnelles Essen. P. Slavko hat diese Praxis 
vom Heilfasten nach Dr. F. X. Mayr über-
nommen. Das A und O bei der Mayr–Kur 
ist das langsame Kauen und gründliche 
Einspeicheln. Jeder Bissen muss etwa 1 – 2 
Minuten im Mund verbleiben, ehe er hinun-
ter geschluckt werden darf. Für uns gilt als 
Kurzformel: Wasser kauen – Brot trinken.

Mit diesen Tipps wünsche ich euch viel 
Freude beim Fasten und versichere euch 
auch mein Gebet. Danken wir dem Herrn 
für das Brot, das wir essen dürfen und das 
Wasser, das wir zu trinken haben und be-
ten wir für den Frieden in der Welt. Gottes 
Segen!

© ICMM

„Liebe Kinder! Auch heute rufe ich euch 
auf, für den Frieden zu beten und zu 
fasten. Wie ich bereits gesagt habe und 
euch, meine lieben Kinder, jetzt wieder-
hole, können nur mit Gebet und Fasten 
auch Kriege aufgehalten werden. Der 
Friede ist eine kostbare Gabe Gottes. 
Sucht, bittet und ihr werdet ihn erhal-
ten. Sprecht vom Frieden und tragt den 
Frieden in euren Herzen. Pflegt ihn wie 
eine Blume, die Wasser, Feingefühl und 
Licht braucht. Seid diejenigen, die den 
anderen den Frieden bringen. Ich bin mit 
euch und halte für euch alle Fürsprache. 
Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt 
seid!“ (25. Februar 2003)

„Liebe Kinder! [...] Kehrt zu meinem 
Sohn zurück, kehrt zum Gebet und zum 
Fasten zurück! Meine lieben Kinder, lasst 
zu, dass Gott zu eurem Herzen spricht, 
denn Satan herrscht und will eure Leben 
und die Erde, auf der ihr geht, zerstören. 
Seid mutig und entscheidet euch für die 
Heiligkeit!“ (25. März 2020)

Gebete und Fasten bewirken Wunder!
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Oftmals ist das Leid für uns nur schwer 
zu begreifen – dass aber Liebe und Leid 
zutiefst zusammenhängen, verdeutlicht 
uns P. Thomas. Gerade die Betrachtung 
des Leidens Jesu, in dem Seine unendli-
che Liebe zu uns sichtbar wird, kann uns 
helfen, auch unser Leid in Liebe anzu-
nehmen und in ihm Gottes Liebe zu uns 
zu erkennen.

Liebe und Leid – diese beiden Begriffe wir-
ken auf den ersten Blick wie zwei absolute 
Gegensätze, wie beispielsweise Feuer und 
Wasser, Licht und Dunkelheit etc. Liebe und 
Leid sind jedoch in unserem Leben oftmals 
ganz eng miteinander verwoben. „Ich kann 
dich gut leiden!“ oder „Liebe braucht Lei-
denschaft!“ sind Aussagen, die vermutlich 
jedem von uns vertraut sind. Hier erkennt 
man bereits, dass es sprachlich eine gewisse 
Verbindung von Liebe und Leid gibt. Wie 
schaut das im echten Leben aus, jenseits al-
ler Redewendungen? Kennen wir es nicht 
alle, dass uns ein geliebter Mensch oftmals 
das größte Leid zufügen kann? Oder dass 
Liebende gemeinsam viel durchleiden müs-
sen? 

Durch den Sündenfall ging ein Riss 
durch die Schöpfung

Man könnte sagen, dass gerade in Beziehun-
gen Liebe und Leid untrennbar miteinander 
verbunden sind. Woher kommt das?  Dazu 
müssen wir etwas ausholen und an den An-
fang der Heilsgeschichte zurück: Im Para-
dies war die Liebe absolut vorherrschend, 
konkret: die Liebe Gottes. Gott und Mensch 
lebten in einer vertrauensvollen Liebesbe-
ziehung, in der es kein Leid gab. Möglich 
war dies, weil der Mensch sich ganz auf 
Gott, der die Liebe ist (vgl. 1 Joh 4,16), 
eingelassen hat. So konnte diese Beziehung 
niemals durch Leid gestört werden. Auch 
die Beziehungen der Menschen unterein-
ander waren von Harmonie getragen. Durch 
den Sündenfall änderte sich allerdings die-
se Situation und es ging ein Riss durch die 
Schöpfung, der Gott und Mensch, ebenso 
Mensch und Mensch, voneinander entfern-
te. Somit zog das Leid in die Beziehung ein 
und die Gegensätze Liebe und Leid drifte-
ten immer weiter auseinander. Die Ordnung 
des Lebens wurde gestört und damit auch 
die Ordnung der Beziehung, die eigentlich 
alleine auf Liebe aufgebaut sein sollte. Das 

zeigte sich bei den Menschen bereits eine 
Generation nach Adam und Eva, nämlich in 
der Beziehung zwischen Kain und Abel, die 
letztendlich im Brudermord endete. (Vgl. 
Gen 4,8) 
Aber auch Gott bekam diese Störung in der 
Beziehung zu Seinen Geschöpfen zu spü-
ren: Nachdem Adam von der verbotenen 
Frucht gegessen hatte, suchte ihn Gott und 
rief „Adam, wo bist du?“. (Gen 3,9) Adam 
versteckte sich vor der Beziehung mit Gott. 
Das war nicht mehr der liebende, vertraute 
Umgang zwischen Gott und Mensch. Auch 
Gott leidet (bis heute) an diesem Riss in der 
Schöpfung. Er sehnt sich nach Seinen ge-
liebten Geschöpfen und diese Sehnsucht ist 
so groß, dass Er sie in die Liebesbeziehung 
mit sich zurückführen will. So fasste Gott 
den Plan, den Menschen durch das Leid 
hindurch zu lieben. Diesen Heilsplan ver-
wirklichte Er, indem Er selbst Mensch wur-
de und als Gott–Mensch liebte und litt. Das 
wird vor allem in der Passion Jesu Christi 
überaus deutlich. 

Leid und Tod werden durch die Liebe 
besiegt

Als Passionist ist für mich die Verbindung 
zwischen der Passion Christi und der Liebe 
Gottes von zentraler Bedeutung. Man könn-
te sagen, dass im Kreuz Jesu Christi die bei-
den Gegensätze Liebe und Leid untrennbar 
verbunden sind. Sie können von dort nicht 
mehr weiter auseinander driften. Nach Jesu 
Sterben – also in der Auferstehung – werden 

das Leid und der Tod für immer durch die 
Liebe besiegt. Das bedeutet im Umkehr-
schluss: es gibt im irdischen Leben keine 
Liebe ohne das Leid. 
Für meinen Ordensvater, den hl. Paul vom 
Kreuz (1694 –1755), war genau diese Frage-
stellung der Mittelpunkt seines geistlichen 
Denkens, nämlich im Leiden die Liebe 
Gottes zu finden. Er sprach dabei immer 
von „der schmerzenden Liebe und dem 
liebenden Schmerz“. Diese Aussage macht 
deutlich, dass für den Gründer der Passio-
nisten Liebe und Leiden untrennbar zusam-
men gehören. Er war aber keineswegs ein 
naiver Frömmler, der sich mit Floskeln das 
Leid schön redete. Im Gegenteil: Er kann-
te das Leid seit Kindertagen. 11 seiner 15 
Geschwister starben im Kindesalter und der 
Tod eines geliebten Menschen war für Paul 
vom Kreuz fast eine Alltagserfahrung. Das 
Entscheidende im Umgang mit dem Leid 
war für ihn nicht die Frage „Woher kommt 
das Leid?“ oder „Warum leide ich?“, son-
dern „Wie finde ich Gottes Liebe im Lei-
den?“ Der Heilige fand sie durch seinen 
Schmerz hindurch, weil er davon überzeugt 
war, dass sich die Liebe Gottes im Leid am 
stärksten zeigt. Dies führte er darauf zurück, 
dass Jesus aus Liebe zu uns selbst gelitten 
hat und bezeichnete Seine Passion als „das 
Wunder der Wunder der göttlichen Liebe“. 
Das bevorzugte Mittel um die Liebe Gottes 
im Leiden zu finden war für ihn die immer-
währende Betrachtung der Passion Christi. 
Hierbei wusste er sich immer mit den Lei-
den Christi und Seiner übergroßen Liebe 

Im Kreuz Christi sehen wir Liebe und Leid vereint. 

© ICMM

Die Liebe und das Leid
Gedanken zur Passion von P. Thomas Höflich CP, Schwarzenfeld
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verbunden. Er verbrachte am Tag mehrere 
Stunden mit der Meditation der Geheimnisse 
der gekreuzigten Liebe.

Durch unser Leiden können wir mit 
Gott in Beziehung treten

Um dem Mysterium des Kreuzes nahe zu 
kommen, müssen wir unsere Sichtweise 
verändern und die Leiden Jesu in den Blick 
nehmen. Seine ganze Passion war eine Hin-
gabe für uns, damit wir die Möglichkeit 
haben, von unseren Leiden abzusehen und 
Gottes Liebe darin zu finden. Er selbst hat 
in Seiner Passion niemals auf Sein eigenes 
Leiden geschaut, sondern immer auf die 
Liebe und die Sendung vom Vater. Er hat 
durch das Leid hindurch unendlich geliebt. 
Die Liebe war sozusagen der Antrieb Seiner 
Sendung für uns. In Seiner Passion zeigt uns 
Jesus, wie ernst Er die Sünde (also den Riss 
in der Schöpfung) und die damit verbunde-
nen Leiden der Menschen nimmt. Ebenso 
wird hierbei deutlich, wie sehr Gott uns 
liebt und sich danach sehnt, mit uns wieder 
in die ursprüngliche Liebesbeziehung zu ge-
langen. Wenn wir Seine Passion betrachten, 
gibt es dort keine Dimension menschlichen 
Leidens, die Jesus nicht erfahren hätte. Der 
Gott-Mensch solidarisiert sich mit unseren 
Leiden, damit wir durch sie hindurch mit 
Ihm in Beziehung treten können. Diese Tat-
sachen immer tiefer zu erkennen ist der Sinn 
der Passionsbetrachtung, die für Paul vom 
Kreuz so wichtig war.

Gott kennt unsere Leiden

Wenn man zum Beispiel die Todesangst Jesu 
am Ölberg betrachtet: Der Herr erkannte in 
diesem Augenblick das ganze Ausmaß Sei-
nes bevorstehenden Leidens. In Seiner vollen 
Menschlichkeit setzte Er sich dieser erdrü-
ckend erscheinenden Übermacht der Sünde 
aus und schwitzte Blut vor Angst. Hier kön-
nen wir Gott beispielsweise in unseren Ängs-
ten finden. Auch beim Verrat durch Judas 
erlebte Jesus, wie ein enger Vertrauter, der 
sein Leben mit Ihm geteilt hat, und dem Er 
drei Jahre lang Tag für Tag Seine Liebe und 
Zuwendung schenkte, Ihn für eine Handvoll 
Silberstücke an Seine Feinde auslieferte. 
Die Enttäuschung des Herrn lässt sich wohl 
nur erahnen. Hier können wir Gottes Nähe 
auch in unseren Enttäuschungen entdecken. 
Ein anderes Beispiel wäre die Betrachtung 
des Verhörs Jesu vor dem Hohen Rat: Die 
Führer Seines eigenen Volkes behandeln Ihn 
voller Arroganz, wie einen dahergelaufenen 
Dummkopf, dem sie ihre Macht demonst-
rieren wollen. Wie schmerzlich muss es für 

den Sohn Gottes gewesen sein, als sich das 
von Ihm auserwählte Volk gegen Ihn wen-
dete. Auch hier bleibt es Gott nicht fremd, 
wenn sich in unserem Leben beispielsweise 
Vertraute aus engen Beziehungen gegen uns 
wenden. 
Das waren einige Szenen aus der Passion Je-
su, die uns zeigen, dass Gott unsere Leiden 
kennt. Sie sind Ihm nicht verborgen. Durch 
die regelmäßige Betrachtung stellt sich uns 
dieses Geheimnis Gottes mehr und mehr vor 
Augen und wir können daraus Hoffnung in 
unserem Leid schöpfen. Es geht dabei aber 
nicht nur um eine einfache Solidarität Got-
tes mit uns leidenden Menschen, sondern 
um viel mehr: um eine Verwandlung der 
Leiden durch die Liebe Gottes. Dadurch, 
dass Gott in die Sphäre der menschlichen 
Leiden eingetreten ist, wurden diese durch 
Tod und Auferstehung Jesu Christi erlöst. Es 
gibt somit keinen gottlosen Bereich mehr in 
unserem menschlichen Leben. Es bleibt aber 
sicherlich immer eine Herausforderung für 
uns Menschen, trotz schweren Leidens Got-
tes Liebe darin zu finden. Das ist menschlich 
und wir dürfen uns auch unsere Schwierig-
keiten dabei eingestehen. Ein ehrlicher Um-
gang mit unserem Leid ist von entscheiden-
der Bedeutung. Wir müssen es sogar sehr 
ernst nehmen, weil Gott das Leid auch sehr 
ernst genommen hat. Sein Kampf mit dem 
Leid in Seiner Passion hat Ihm menschlich 
alles abverlangt. Wenn wir das Leid versu-
chen zu bagatellisieren, schmähen wir damit 
letztendlich das Kreuz Christi. 
Der Apostel Paulus lehrt uns den Zusam-
menhang zwischen Liebe und Leid folgen-
dermaßen: „Was kann uns scheiden von der 
Liebe Christi? Bedrängnis oder Not oder 

Verfolgung, Hunger oder Kälte, Gefahr oder 
Schwert? […] Denn ich bin gewiss: Weder 
Tod noch Leben, weder Engel noch Mäch-
te, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges 
noch Gewalten, weder Höhe oder Tiefe noch 
irgendeine andere Kreatur können uns schei-
den von der Liebe Gottes, die in Christus 
Jesus ist, unserem Herrn.“ (Röm 8,35–39) 
Durch die unendliche Liebe Gottes, die sich 
im Leiden und Sterben Jesu Christi gezeigt 
hat, wurden Liebe und Leiden untrennbar 
miteinander verbunden und in der Auferste-
hung wird das Leid durch die Liebe über-
wunden. Das ist unsere christliche Hoffnung, 
denn „Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass 
Er Seinen einzigen Sohn hingab, damit jeder, 
der an Ihn glaubt, nicht verloren geht, son-
dern ewiges Leben hat“. (Joh 3,16)

Kreuzwegbetrachtung 
zur Stärkung und Hei-
lung unserer Beziehun-
gen

Die Betrachtungen zum 
Kreuzweg unserer ehe-
maligen Mitarbeiterin 
Anja Burkhardt (jetzt 
Anja Probst) möchten 
uns helfen, unsere Be-

ziehungen zu vertiefen und zu stärken 
– und auf das zu verzichten, was sie be-
lastet. Mit Bildern des Kreuzweges aus 
Medjugorje. Kosten: 9,50/Buch (ab 5 Stk. 
8,20 – und ab 10 Stk. 7,70 ). Nähere In-
formationen und Bestellung unter: www.
anja–probst.de oder: 0049 (0)176–4731 
4973. Anja spendet 1,– pro verkauftem 
Buch für unseren Verein.

Es gibt kein Leiden, dass Jesus nicht schon für uns gelitten hätte.

© ICMM
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Nimmst du meine Liebe an? 
Kreuzweg von der Gemeinschaft Familie Mariens

 „All das hat es meinen Retter gekostet, 
die Verwundungen zu heilen, die meine 
Sünden dem lieben Gott zugefügt haben“, 
so betroffen sprach der hl. Pfr. von Ars 
über den Kreuzweg. In diesem Gebet be-
gleiten wir Jesus auf Seinem Leidensweg, 
und wir laden Sie zur Betrachtung dieser 
großen Liebe Gottes ein.

1. Station: Jesus wird zum Tode verurteilt
 VERURTEILT – Laut hallt es in Meinem 
Herzen wider: Kreuzige Ihn, Kreuzige Ihn! 
Und da wir eins sind, gilt dieses Todesurteil 
auch meiner Mutter. Du hättest nicht mitge-
schrien, das weiß ich. Aber verurteile Mich 
nicht mehr in deinen Mitmenschen.

2. Station: Jesus nimmt das schwere 
Kreuz auf sich
FREIWILLIG – Ich nehme das schwere 
Kreuz freiwillig auf Mich, und unsicht-
bar für die Menschen am Straßenrand tut 

das auch Meine Mutter. Aber unser beider 
schwerstes Kreuz ist der Mensch, der unsere 
Liebe nicht annehmen will. Bist du bereit 
für unsere Liebe?

3. Station: Jesus fällt zum ersten Mal un-
ter der Last des Kreuzes
HILFLOS – Die Soldaten möchten gerne 
Feierabend machen und treiben Mich zur 
Eile an. So stürze Ich; und der ganze Zug 
bleibt stehen. Meine Mutter kann Mir äu-
ßerlich nicht helfen. Aber du, möchtest du 
Meine hilfesuchende, ausgestreckte Hand 
ergreifen?

4. Station: Jesus begegnet seiner heiligen 
Mutter
EIN HERZ UND EINE SEELE – Wir sind 
eins. Mehr als je zwei Menschen verschmel-
zen wir in unserem Leiden miteinander und 
sind uns dessen bewusst, dass es unsere ge-
meinsame Liebe und unser gemeinsames 

Leiden ist, das euch erlösen wird. Auch euch 
vereint nicht zuerst eine gemeinsame Ak-
tion, sondern das in Liebe angenommene 
Leiden, das ihr Mir jeden Tag aufopfert.

5. Station: Simon von Zyrene hilft Jesus 
das Kreuz tragen
HILFSBEREIT – Mit dieser Tat erleich-
tert Simon auch Meiner Mutter das Kreuz, 
ohne dass er es weiß, ohne dass er etwas 
sieht. Auch dir sind die Auswirkungen dei-
ner guten Gedanken, Worte und Taten nicht 
bekannt. Aber immer hilfst du jemandem 
damit.

6. Station: Veronika reicht Jesus das 
Schweißtuch
UNSER BLICK – Mein Antlitz spiegelt sich 
im Schweißtuch, im Grabtuch von Turin und 
auch in Veronikas Seele wider. Aber es sind 
auch die Augen eurer Mutter, die euch dar-
aus entgegenblicken. Es ist auch ihr Blick, 
in dem sich der Schmerz der ganzen Welt 
gesammelt hat, und die ihr trösten sollt.

7. Station: Jesus fällt zum zweiten Mal 
unter dem Kreuz
ERBARMUNGSLOS – Das innere und äu-
ßere Leiden wirft Mich erneut erbarmungs-
los in den Staub und Schmutz des Weges 
– wegen eurer Sünde. So leichtfertig geht 
ihr manchmal mit der Sünde um. Macht es 
euch nicht zu einfach! Kämpft! Ihr kämpft 
für Meinen Sieg.

8. Station: Jesus begegnet den weinenden 
Frauen von Jerusalem
DIE FRAUEN – Mit den Frauen und Müt-
tern begleitet Mich die Liebe. Ihr seid zum 
Lieben erschaffen, zum Geben, zum Trösten 
und still Leiden. Schaut auf Meine Mutter, 
dann werdet ihr eure Größe in einem einfa-
chen, hingebungsvollen Leben entdecken.

9. Station: Jesus fällt zum dritten Mal 
unter dem Kreuz
MITLEIDSLOS – Am Anfang hat man noch 
versucht, Mich wieder aufzurichten. Doch 
jetzt muss es schnell gehen. So schleift man 
Mich die letzten Meter auf Kalvaria hinauf. 
Irgendwann hört das Mitleid der Menschen 
auf. Deines darf nie aufhören, erbitte es dir 
von der Mutter.Bist du bereit für Meine Liebe?

© ICMM
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10. Station: Jesus wird seiner Kleider 
beraubt
ALLEM BERAUBT – Völlig entblößt 
und gedemütigt stehe Ich vor der gaffen-
den Menge. Meine arme Mama! Der Vater 
hat es als Sühne zugelassen, weil ihr Men-
schenkinder euren Leib so leichtfertig weg-
werft. Dein Leib soll Mein Tempel sein, 
rein, wie der eines kleinen Kindes. Dein 
Leib ist nach der Seele das Kostbarste, was 
du hast.

11. Station: Jesus wird ans Kreuz gena-
gelt
 ANGENAGELT – Ein Schwert werde ihre 
Seele durchbohren, sagte Simeon zu Mei-
ner Mutter. Aber auch ihre Hände und Füße 
wurden durchbohrt, weil sie in den Meinen 
lagen. Und noch während die Henker un-
barmherzig zuschlugen, waren wir schon 
damit beschäftigt, euch von den Nägeln 
und Fesseln der Sünde zu befreien.

12. Station: Jesus stirbt für uns am 
Kreuz
VOLLBRACHT – Meine Feinde trium-
phieren. Aber sie wissen noch nicht, dass 
Ich sie – vereint mit Meiner Mutter – eben 
besiegt habe. Vom Kreuze aus beherrsche 
Ich die Welt, weil Ich nie aufgehört habe 
zu lieben. Die Erlösung ist vollbracht. Auf-
blicken zu Meinem Kreuz und dein eige-
nes in Liebe annehmen, lässt dich mit Mir 
die Welt regieren. Sei Mein Minister des 
Friedens!

13. Station: Jesus wird vom Kreuz ab-
genommen und in den Schoß Seiner 
Mutter gelegt
VERTRAUE – Nun bin Ich wieder mit 
Meiner Mutter vereint, liege auf ihrem 
Schoß. Sie sieht Meine schrecklichen 
Wunden aus der Nähe. Trotzdem zweifelt 
sie keinen Augenblick an Meiner Aufer-
stehung. Denk daran: Wenn für dich alles 
verloren scheint, greife Ich ein, aber nicht, 
wie du es dir vorstellst, sondern wie ICH 
es will. Vertraue Mir!

14. Station: Jesus wird ins Grab gelegt
SIEGREICH – Die schmerzhaften Stunden 
der Trennung zweier Liebender scheinen 
ewig. In unserem Abschiedsschmerz wa-
ren zudem noch alle Abschiede aller Men-
schen aller Zeiten eingeschlossen. Aber 
Ich bin siegreich auferstanden, und jetzt 
ist das Grab das Tor zum anderen Leben, 
zur ewigen Glückseligkeit. Dort erwarten 
wir euch – mit großer Sehnsucht. Geht den 
Weg gemeinsam und helft einander, dort-
hin zu gelangen.

Wir stellen den neuen Apostolischen Vi-
sitator von Medjugorje, Msgr. Aldo Ca-
valli, vor, der das Erbe des verstorbenen, 
sehr geschätzten, Msgr. Henryk Hoser 
antritt. 

Das Presseamt des Heiligen Stuhls meldete 
am 27. November 2021, dass Papst Franzis-
kus Erzbischof  Msgr. Aldo Cavalli, Titular-
bischof von Vibo Valencia (lat. Dioecesis 

Vibonensis) und bisheriger Nuntius der 
Niederlande, zum Apostolischen Visitator 
für Medjugorje – mit einer besonderen Rol-
le für die Pfarrei Medjugorje – auf unbe-
stimmte Zeit und ad nutum Sanctae Sedis 
ernannt hat. Es handelt sich um die Fortset-
zung der Mission, die Erzbischof Henryk 
Hoser, S.A.C., in Medjugorje ausübte, bis er 
am 13. August 2021 in Warschau verstarb.

Werdegang

Msgr. Aldo Cavalli wurde am 18. Oktober 
1946 in Lecco (Italien) geboren und am 18. 
März 1971 zum Priester des Bistums Berga-
mo geweiht. Danach unterrichtete er Lite-
ratur im Seminar und beendete gleichzeitig 
das Studium der Politikwissenschaft an der 
Katholischen Universität. Ab 1975 studierte 
er in Rom an der päpstlichen kirchlichen 
Akademie, wo er sein Postdiplomstudium 
in Theologie und Kirchenrecht abschloss. 
Am 26. August 1996 wurde er zum Bischof 

geweiht. Er war Apostolischer Nuntius in 
Chile, Kolumbien, Malta, Libyen und den 
Niederlanden, sowie ständiger Vertreter des 
Heiligen Stuhls bei der Organisation für das 
Verbot chemischer Waffen (OPCW).

Reaktionen aus Medjugorje

Der Provinzial der Franziskanerprovinz 
P. Dr. Miljenko Šteko sagte anlässlich der 

Ernennung: „Ich drücke dem 
Heiligen Vater Papst Fran-
ziskus für die Ernennung 
des neuen Apostolischen 
Visitators, Erzbischof Ca-
valli, mit besonderer Rolle 
für die Pfarrei Medjugorje, 
meine tiefste Dankbarkeit 
aus. Diese Ernennung erach-
ten wir als ein Zeichen be-
sorgter Aufmerksamkeit des 
Obersten Priesters für dieses 
Pilgerzentrum. Den neuen 
Apostolischen Visitator er-
warten wir in Dankbarkeit 
und Ehrerbietung [...]. Möge 
ihn in seinem Dienst, in dem 
er den Heiligen Vater und 

den Heiligen Stuhl in Medjugorje und in 
der Ortskirche vertritt, die himmlische Hilfe 
der hl. Gottesmutter, der seligen Jungfrau 
Maria, begleiten!“

„Ich freue mich über diese Nachricht, die 
mich angenehm überrascht hat, dass Papst 
Franziskus Mons. Cavalli zum neuen Apo-
stolischen Visitator – mit besonderer Rolle 
für die Pfarrei Medjugorje – ernannt hat. 
Wir danken Gott für Msgr. Henryk Hoser, 
dass er bei uns war und so viel Gutes für 
Medjugorje getan hat. Wir sind überzeugt, 
dass Mons. Cavalli diesen Weg fortsetzen 
wird“, sagte der Pfarrer von Medjugorje, P. 
Marinko Šakota.

Wir begrüßen den neu ernannten Apos-
tolischen Visitator für Medjugorje, Msgr. 
Aldo Cavalli, und wünschen ihm für seine 
zukünftige Arbeit in Medjugorje Gottes rei-
chen Segen. Deutschsprachiges Informati-
onszentrum für Medjugorje.

Papst Franziskus mit Msgr. Aldo Cavalli.

Msgr. Aldo Cavalli ist neuer 
Apostolischer Visitator von 

Medjugorje!
Quelle: www.medjugorje.hr

© ICMM
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Das ist die Freude von Ostern!
Von Pfr. Florian Markter, Augsburg

Gerade an Ostern dürfen wir uns freuen. 
Jesus ist der Sieger. Er hat den Tod über-
wunden und uns das ewige Leben errun-
gen. Doch haben wir tatsächlich österliche 
Freude? Pfr. Florian Markter zeigt uns auf, 
dass diese Freude nicht von äußeren Um-
ständen abhängig ist. 

„Da freuten sich die Jünger, als 
sie den Herrn sahen.“ (Joh 20,20) 
Dieser Satz ist einer der Kernsätze 
nach der Auferstehung Jesu und 
wohl auch ein Zielsatz des gesam-
ten Johannesevangeliums. Schon 
bei den Abschiedsreden in Joh 
16,22 hat Jesus eine Freude verhei-
ßen, die Seinen Jüngern nicht mehr 
genommen werden kann: „So habt 
auch ihr jetzt Trauer, aber ich werde 
euch wiedersehen; dann wird euer 
Herz sich freuen und niemand nimmt 
euch eure Freude“. Freude – auch 
wenn sie die Jünger in der Situation 
vor und während der Passion Jesu 
noch nicht empfinden – wird zum 
bleibenden Erkennungszeichen der 
Jünger Jesu. Das Sehen Jesu in Sei-
ner neuen Gegenwart als Auferstan-
dener löst bei den Jüngern Freude 
aus – wie es dann auch in Joh 20,20 
berichtet wird.

Freut euch im Herrn zu jeder 
Zeit

Was ist das für eine Freude? Und 
wie kann sie auch uns geschenkt 
werden?
Vielleicht hilft uns der hl. Apostel 
Paulus in Phil 4,4 weiter. Dort formuliert er ei-
ne Aufforderung, die zunächst unverständlich 
ist: „Freut euch im Herrn zu jeder Zeit. Noch 
einmal sage ich euch: freut euch!“. Wie soll 
das gehen, möchte der Leser fragen, sich zu 
jeder Zeit zu freuen. Es gibt so viele Situatio-
nen und Ereignisse im Laufe eines Lebens, die 
genau das Gegenteil von Freude auslösen: da 
ist der Schmerz, die Trauer, das Versagen, die 
Enttäuschung. Da ist doch die Freude völlig 
fehl am Platz. Wie kann Paulus das fordern? 
Interessant wird die Sache, wenn man sich 
vergewissert, an welchem Ort Paulus diese 
Aufforderung zur immerwährenden Freude 

formuliert: im Gefängnis! Die äußeren Um-
stände, in die er gestellt ist, sind in keiner 
Weise dazu geeignet, einen Freudenschrei in 
die Welt hinauszuposaunen – im Gegenteil: 
Paulus müsste bange zu Mute sein, wenn er 
daran denkt, wie ungewiss sein Schicksal ist: 
droht ihm Folter, Misshandlung oder sogar der 
Tod? Bei der Aufforderung zur immerwähren-

den Freude muss es also um etwas anderes 
gehen als um die äußeren Umstände. Nicht 
sie lösen bei Paulus die Freude aus, sondern 
dass er „im Herrn“ ist. Nicht die Freude über 
etwas oder jemanden bringt ihn dazu, sich 
immerwährend zu freuen, sondern die Be-
ziehung zum Herrn. Paulus hat eine Quelle 
der Freude gefunden, die unabhängig von den 
äußeren Umständen ist: nämlich das Ruhen 
„im Herrn“. Aus dieser innigen Beziehung 
heraus erlebt er eine Freude, die völlig unab-
hängig von den äußeren Umständen ist: es ist 
die Freude, „im Herrn“ zu sein, den Herrn als 
den Auferstandenen bei sich zu wissen. Immer 

und überall, egal wie widrig die Umstände um 
ihn herum sind, egal, was ihn erwartet. Das ist 
die Freude von Ostern!

Unsere Beziehung zu Jesus hängt nicht 
von äußeren Umständen ab

So ist dann auch die Freude im Johannesevan-
gelium zu verstehen: sie ist immer 
auf die Beziehung zur Person Jesu 
bezogen. „Da freuten sich die Jün-
ger, als sie den Herrn sahen“ meint: 
sie erfreuten sich an ihrer Beziehung 
zum Herrn. Und diese Beziehung 
kann einem „niemand mehr neh-
men“, weil sie unabhängig von 
äußeren Gegebenheiten geschenkt 
wird.
Im Lukas–Evangelium ist die Freu-
de eine Klammer, die das Evangeli-
um zusammenhält. Ganz zu Beginn 
wird mit dem griechischen Wort 
„chaire“ der Gruß des Engels an 
Maria eingeleitet. „Gegrüßet seist 
du, Maria“ beinhaltet auch „Freue 
dich, Maria“, denn „der Herr ist mit 
dir“. Auch hier wird in die schwie-
rigen Lebensumstände Marias eine 
Freude verkündet, die sich nicht 
von den äußeren Umständen herlei-
tet und dadurch nur für bestimmte 
ausgewählte Lebensphasen zur Ver-
fügung stünde, sondern deswegen 
existiert, dass der Herr mit Maria ist, 
in Beziehung zu ihr steht. So ist es 
auch am Ende des Lukas–Evangeli-
ums zu verstehen, wenn die Jünger 
nach der Himmelfahrt Jesu „in gro-

ßer Freude“ nach Jerusalem zurückkehren. 
Die äußeren Umstände müssten eigentlich 
eher Trauer auslösen, weil Jesus in den Him-
mel entschwindet. Aber das Gegenteil ist der 
Fall: die Freude ist groß, weil sich die Jünger 
einer neuen, bleibenden Gegenwartsweise des 
Herrn gewiss sind. 
Das also ist die Osterfreude: sich nicht nur ein 
wenig distanziert über die Auferstehung Jesu 
zu freuen, sondern sich „im auferstandenen 
Herrn“ zu freuen: dass Er als „mein Herr 
und mein Gott“ immer bei mir ist und sich 
nach einer Freundschaft zu mir sehnt. Denn 
wahre Freunde kann ja bekanntlich niemand 
trennen!

 Freuen wir uns im Herrn – Er ist immer bei uns!

© ICMM
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Nichts braucht die Welt notwendiger 

als Barmherzigkeit!
Von Pfr. Thomas Sauter, Vorarlberg

Gerade in diesen Tagen ist es uns so be-
wusst: Wir brauchen die Barmherzigkeit 
Gottes. Jedoch sind der Barmherzig-
keitssonntag und die damit verbundenen 
Gnaden vielen nicht vertraut. Pfr. Tho-
mas Sauter zeigt uns die Verheißungen 
Jesu, die mit diesem Tag einhergehen, 
auf und lädt uns ein, das Gnadenfest 
des Barmherzigkeitssonntags bewusst 
mitzufeiern.

In meiner Kirche steht vorne im Altarraum 
ein großes Bild des Barmherzigen Jesus, 
mit dem dazugehörigen Schriftzug „Jesus, 
ich vertraue auf Dich“, das uns durch die 
heilige Sr. Faustyna Kowalska bekannt ist. 
Und in unserer Gottesdienstordnung fin-
det man noch so ziemlich regelmäßig den 
Hinweis: „15 Uhr Barmherzigkeitsstunde“. 
Dann ereignete sich folgendes: Eines Tages 
kamen zwei „hauptamtliche Kirchenmän-
ner“, um sich in der Erlöserkirche etwas 
„umzuschauen“. Das ist ja übrigens nicht 
verboten. Sie wollten einfach wissen und 
sich informieren, was es so alles gibt, wel-
che Veranstaltungen angeboten werden, 
wie der Schriftenstand bestückt ist und 
die Gottesdienstordnung aussieht. Denn 
von der Gottesdienstordnung kann man 
ja auch ziemlich einfach auf den Pfarrer 
schließen. Doch plötzlich fiel ihr Blick auf 
die „Barmherzigkeitsstunde“ und der eine 
sagte zum anderen: „Schau mal, die brau-
chen hier noch Barmherzigkeit.“ Woher ich 
das jetzt so genau weiß? Weil ich es selbst 
gehört habe und mir dachte, dass die Welt 
zurzeit ja nichts mehr braucht, als die gött-
liche Barmherzigkeit. 

Was ist denn Barmherzigkeit?

Denn was heißt eigentlich Barmherzig-
keit? Ich möchte „Barmherzigkeit“ jetzt 
nicht biblisch herleiten, sondern so ganz 
konkret bleiben, damit möglichst viele von 
euch Leserinnen und Lesern etwas davon in 
den Alltag des Lebens hineinnehmen kön-
nen. Für mich ist Barmherzigkeit, wenn 
ich meinem Nächsten nicht noch zusätz-
liche Lasten auferlege, sondern ihm, ganz 
im Gegenteil, dabei helfe, seine Lasten zu 
tragen. Oder in Zeiten wie diesen kann 
Barmherzigkeit heißen, meinen Nächsten, 
der möglicherweise anders denkt als ich, 

verstehen zu wollen, ihm nicht aus dem 
Weg zu gehen und zu schweigen. Oft heißt 
barmherzig sein aber auch, dem anderen 
sein Leben tragen zu helfen. Ich 
darf meinem Nächsten also nicht 
noch Lasten und Bürden „aufs 
Auge drücken“, sondern muss sie 
ihm vielmehr tragen helfen. Barm-
herzigkeit ist also „etwas“, das ich 
meinem Nächsten schenke, indem 
ich mich an ihn und zuallererst an 
Gott verschenke. Denn die Kraft 
um barmherzig sein zu können 
habe ich niemals aus mir selber, 
sondern muss sie von Gott erbit-
ten und auch aus ihr leben. Barm-
herzigkeit hat aber auch etwas mit 
„Selbsterfahrung“ zu tun. Keine 
Angst, ich komme jetzt nicht auf 
falsche Pfade. Doch bin ich zutiefst 
davon überzeugt, dass ein Mensch 
ganz anders barmherzig sein kann, 
wenn er selbst von anderen Men-
schen bzw. von Gott Barmherzig-
keit erwiesen bekommen hat und 
weiß, dass er oder sie auch Sünder 
bzw. Sünderin ist und ihm bzw. 
ihr am laufenden Band Fehler, ich 
meine Lieblosigkeiten, passieren. 
Diese Erfahrung habe nicht nur 
ich gemacht, sondern jeder, der sich auf 
den Weg des Glaubens gemacht hat. Der 
Gedanke, „Ich bin auch nicht besser“, hilft 
mir hier ungemein, lässt mich klein blei-
ben, klein von mir und groß von anderen 
Menschen denken. Denn wenn ich selbst 
von mir eingenommen und selbstsicher 
bin, wenn ich mir meine Heiligkeit „selbst 
erarbeitet“ habe, dann brauche ich Gott 
und Seine Barmherzigkeit eigentlich gar 
nicht. Selbst zu wissen, ohne Gott nichts zu 
können und voll und ganz auf Seine Gnade 
angewiesen zu sein, ist eine ganz wichtige 
Selbsterkenntnis.

Der Barmherzigkeitssonntag – nur 
etwas für die ganz Frommen?

So, und jetzt werfen wir einen Blick auf das 
Fest der Göttlichen Barmherzigkeit, den 
Barmherzigkeitssonntag, weil es um den ja 
in meinem Beitrag geht. Dabei fällt zuerst 
einmal auf, dass es immer noch ziemlich 
viele Menschen gibt, sogar Kirchgänger, 

die den Barmherzigkeitssonntag noch nicht 
kennen und, leider Gottes, mit ihm auch 
überhaupt nichts anfangen können. Für 

viele von ihnen ist der Barmherzigkeits-
sonntag etwas für die Frommen, aber nichts 
für sie. Das ist eigentlich sehr schade und 
deshalb glaube ich, dass es sehr wohl damit 
zusammenhängt, wie ich in meinem Leben 
Barmherzigkeit erfahren habe. 
Wie also erkläre ich einem Menschen, dass 
es schon wichtig wäre, den Barmherzig-
keitssonntag, samt allem, was dazugehört, 
mitzufeiern? 

Ein Tag der Gnade

„An diesem Tag (dem Barmherzigkeits-
sonntag) ist das Innere Meiner Barmher-
zigkeit geöffnet; Ich ergieße ein ganzes 
Meer von Gnaden über jene Seelen, die 
sich der Quelle Meiner Barmherzigkeit 
nähern.“ Natürlich ergießt Gott an jedem 
Tag ein ganzes Meer von Gnaden über 
uns. Doch am Barmherzigkeitssonntag 
tut Er dies in einer außerordentlichen Fül-
le und Intensität, zumal Jesus dieses Fest 
der Barmherzigkeit selbst gewünscht hat. 

Jesus, ich vertraue auf Dich.
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so scheint es mir, ist genau der Knack-
punkt. Solange ich alles für mein Leben 
und in meinem Leben noch selbst erledigen 
kann, brauche ich nicht unbedingt die Hilfe 

Gottes. Ist die Hilfe Gottes dann nur etwas 
für Schwächlinge oder Versager? 

Der Glaube und die Kindschaft

Gott möchte mir Gnade über Gnade schen-
ken. Vor allem jene der Kindschaft und des 
Gottvertrauens. Denn einmal wird jeder 
Mensch an den Punkt kommen, wo er für 
sich selbst nichts mehr tun kann, wo er sein 
Leben immer mehr loslassen muss und es 
höchstwahrscheinlich bereuen wird, dass 
er nicht mehr für Gott getan hat. Deshalb 
weist Jesus die heilige Sr. Faustyna darauf 
hin, dass der Barmherzigkeitsrosenkranz 
eine große Macht im Blick auf das Sterben, 
dem Heimgehen zu Gott, hat. Und wenn 
ich Seine, d.h. die göttliche Barmherzig-
keit nie richtig kennengelernt habe, dann 
überfällt einen Sterbenden eine ungeahnte 
Angst und die Frage, habe ich jetzt über-
haupt noch eine Chance, angesichts der 
vielen Sünden meines Lebens? Wird Gott 
mir wirklich verzeihen? Deshalb sagte Je-
sus zur heiligen Sr. Faustyna: „Auch wenn 
ihre Sünden rot wie Scharlach wären. Mei-
ne Barmherzigkeit ist so groß, dass sie in 
der ganzen Ewigkeit durch keinen Verstand, 
weder von Menschen, noch von Engeln, er-
gründet werden kann. Alles, was besteht, 
kam aus dem Inneren Meiner Barmherzig-
keit“. (TB 699)

Die Novene und der Rosenkranz zur 
göttlichen Barmherzigkeit

Was zum Barmherzigkeitssonntag da-
zugehört, ist die Barmherzigkeitsnove-
ne und der Barmherzigkeitsrosenkranz. 

Jesus sagt zur heiligen Sr. Faustyna: 
„Ich wünsche, dass du während der 
neun Tage Seelen zur Quelle Meiner 
Barmherzigkeit hinführst, damit sie 
Kraft, Trost und allerlei Gnaden schöp-
fen, die sie für die Mühsal des Lebens 
benötigen, besonders aber in der Stun-
de des Todes. [...] Und ich werde keiner 
Seele, die du zur Quelle Meiner Barm-
herzigkeit führst, etwas versagen“. (TB 
1209) Somit betet man die Barmher-
zigkeitsnovene vom Karfreitag bis zum 
Samstag in der Osteroktav, neun Tage 
lang. An jedem Tag der Novene betet 
man für eine andere Gruppe von See-
len, die dieses Gebetes bedürfen den 
Barmherzigkeitsrosenkranz.

Doch der Barmherzigkeitsrosenkranz 
– auch ohne die Novene gebetet – ist 
mit großartigen Versprechen Jesu aus-
gestattet: „Seelen, die dieses Rosen-
kranzgebet beten, werden von Meiner 
Barmherzigkeit im Leben umfangen 
und besonders in der Stunde des To-
des“.  (TB 754) Und an einer anderen 
Stelle im Tagebuch heißt es: „Jede See-
le, die dieses Rosenkranzgebet betet, 
verteidige ich in der Stunde des Todes 
wie Meine Ehre. Auch wenn andere bei 
einem Sterbenden so beten, erhält er 
den gleichen Ablass. Wenn dieses Gebet 
bei Sterbenden gebetet wird, besänftigt 
sich der Zorn Gottes und unergründli-
che Barmherzigkeit umfängt die Seele“. 
(TB 811) „O, welch große Gnaden wer-
de Ich den Seelen verleihen, die diesen 
Rosenkranz beten werden. Das Innere 
Meiner Barmherzigkeit bewegt sich 
für diejenigen, die dieses Gebet beten. 
Schreibe diese Worte auf, Meine Toch-
ter, verkünde der Welt Meine Barmher-
zigkeit. Möge die ganze Menschheit 
Meine unergründliche Barmherzigkeit 
kennen lernen“. (TB 848)

Liebe Leserinnen und Leser! Ich lade 
ja auch jedes Jahr meine Pfarrgemeinde 
zur Feier des Barmherzigkeitssonntags 
ein. Und neue Beterinnen und Beter da-
für zu gewinnen, ist gar nicht so ein-
fach! Schlussendlich muss Jesus die 
Herzen der Menschen berühren und 
sie höchstpersönlich dazu einladen. 
Warum auch sollten sie diesen Tag der 
Gnade feiern? Meine persönliche Ant-
wort ist ganz einfach und im Prinzip 
kann sie nur ein kindliches Herz anneh-
men: Weil alle Schleusen des Himmels 
offenstehen!

Und damit wir alle Gnaden, die Gott uns 
schenken will, auch annehmen können, 
bittet Jesus uns darum, zu beichten und zu 
kommunizieren. „An diesem Tag stehen al-

le Schleusen Gottes offen, durch die Gna-
den fließen. Keine Seele soll Angst haben, 
sich Mir zu nähern, auch wenn ihre Sünden 
rot wie Scharlach wären. Meine Barmher-
zigkeit ist so groß, dass sie in der ganzen 
Ewigkeit durch keinen Verstand, weder von 
Menschen, noch von Engeln, ergründet 
werden kann.” [...] „Das Fest der Barm-
herzigkeit ging aus Meinem Innern hervor; 
Ich wünsche, dass es am ersten Sonntag 
nach Ostern feierlich begangen wird. Die 
Menschheit wird keinen Frieden finden, 
solange sie sich nicht zur Quelle Meiner 
Barmherzigkeit hinwendet“. (TB 699)

Und Jesus forderte Sr. Faustyna öfters dazu 
auf, Sein Fest der Barmherzigkeit bekannt-
zumachen: „Meine Tochter, sage, dass das 
Fest Meiner Barmherzigkeit aus Meinem 
Inneren kam, zum Trost der ganzen Welt“. 
(TB 1517) Man könnte noch mehr dazu 
schreiben, aber ich denke, dieser Absatz 
aus dem Tagebuch der heiligen Sr. Fausty-
na Kowalska ist genug. 

Die innere Haltung

 „Jesus, ich vertraue auf Dich“ oder „Je-
sus, ich vertraue auf mich“? Das ist hier die 
Frage! Es kommt auf die innere Haltung 
an. Und der wesentliche Unterschied liegt 
in den Worten Dich oder Mich. Erwarte ich 
die Lösung für alle meine Probleme also 
von Ihm, Gott, oder von mir? Brauche ich 
die göttliche Barmherzigkeit für mein Le-
ben oder kann ich ihrer entbehren? Kann 
ich mir mein Leben selbst richten? Habe 
ich selbst alles (noch) im Griff? Und das, 

Die Beichte – Quelle der Barmherzigkeit Gottes
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Termine und Mitteilungen
Ob diese Termine stattfinden, hängt von den je-
weiligen Corona-Maßnahmen ab. Bitte melden 
Sie sich bei Interesse beim Veranstalter.

Pilgerreisen des Medjugorje Deutschland e.V. 
im Jahr 2022:

Buswallfahrt
18.04. – 24.04.  Ostern
31.07. – 07.08. Jugendfestival
28.12.22 – 03.01.23 Jahreswechsel
mit Start in Marienfried / Landkreis Neu–Ulm, über 
München, Villach.

Flugpilgerreisen
18.04. – 25.04. (Mü) Ostern 
30.04. – 05.05. (Stg / Mü) 1. Kurzflug
23.05. – 28.05. (Stg / Mü) 2. Kurzflug
06.06. – 13.06. (Stg / Mü) Pfingsten
20.06. – 27.06. (Stg / Mü) Jahrestag
08.09. – 15.09. (Stg / Mü) Kreuzerhöhung
01.10. – 08.10. (Stg / Mü) Herbst
Stg = Stuttgart, Mü = München
Änderungen sind möglich!
Mit Ü / HP, Bustransfer nach Medjugorje und Rei-
seleitung.
Informationsmaterial über unsere Reisen können 
Sie gerne anfordern: Medjugorje Deutschland e.V., 
Raingasse 5, D–89284 Pfaffenhofen/Beuren, Tele-
fon: 07302–4081
Weitere Reiseveranstalter entnehmen sie bitte 
dem „ECHO“ von Medjugorje, zu beziehen bei: 
Mirjam-Verlag, 79798 Jestetten, Tel: 0774-92983 
– oder unserer Homepage:  www.medjugorje.de

Int. Seminare in Medjugorje 2022 unter dem 
Thema: „Lernt von mir, so werdet ihr Ruhe finden“  
(Mt 11, 28–30).
Int. Begegnung der Veranstalter von Pilgerrei-
sen, Leiter der Friedenszentren und der mit 
Medjugorje verbundenen Gebets– und Karita-
tivgruppen: 14.–18.03.
Seminar für Priester 04.–09.07.
Seminar für Ehepaare 02.–05.11.
Nähere Infos unter: www.medjugorje.hr

Fasten- und Gebetsseminare für deutschspra-
chige Pilger in Medjugorje im Haus Domus 
Pacis 09.–14.10: Infos unter: Mathilde Holtmann, 
Tel. 02574-1675 – oder für Österreich: Martha 
Horak,Tel. 0043-662-436155 oder Email: martha.
horak@gmx.at

Medjugorje-Online-Treffen am 05. / 06.03. je-
weils von 14:00 bis 17:00 Uhr mit interessanten 
Interviews und Zeugnissen u.a. P. Marinko Sakota, 
Gabriele Kuby, P. Tomislav Pervan, Jakov Colo, Pfr. 

Dietrich von Stockhausen, Milona von Habsburg, 
Albrecht Graf von Brandenstein–Zeppelin, Hubert 
Liebherr u.v.a.m. Sei dabei.
Nähere Infos unter: www.medjugorje.de

Neues Format: „Verbunden mit Medjugorje“ 
jeden Samstag von 15:00 – 16:00 Uhr. Ab 12.03. 
wird auf dem Youtubekanal des Informationszent-
rums Mir Medjugorje  aus Medjugorje gestreamt. 
Dabei werden verschiedene Gemeinschaften und 
Priester der Pfarrei Medjugorje zu verschieden, für 
die Pilger interessanten Themen sprechen, bzw. eine 
Gebetszeit gestalten. Nähere Infos: siehe beiliegen-
der Flyer.

Exerzitien / Einkehrtage in Marienfried:
28.–31.03.: „Auf dem Weg zum Osterfest“, mit Pfr. 
Konrad Sterninger.
08.–10.04.: „Die letzten Tage im Leben Jesu“ mit 
Rektor Georg A. Oblinger.
08.–10.04.: KiEx – Kinderexerzitien für Jungen von 
7 – 12 Jahren mit P. Florian Birle, SJM.
11.–13.04.: KiEx – Kinderexerzitien für Mädchen 
von 7 – 12 mit P. Florian Birle, SJM.
24.04.: Einkehrtag zum Sonntag der göttlichen 
Barmherzigkeit 09:00 – 15:00 Uhr, mit P. Bern-
hard Gerwe.
27.04.–01.05.: Exerzitien für Männer „In stürmi-
schen Zeiten Orientierung geben“, Pfr. Jörg Simon.
28.04.–01.05.: „Maria ist mit uns, hab keine 
Angst!“, mit Dr. Gottfried Prenner.
Infos, Anmeldung und weitere Termine: Gebetsstät-
te Marienfried, Tel.: 07302–9227–0, Fax: 07302-
9227-150

Exerzitien im Kloster Brandenburg, Dieten-
heim:
04.–06.03.: Männerwochenende: „Hab keine 
Angst“, mit P. Paulus Tautz, CFR. 
06.–12.03.: „Gemäßigtes Fasten nach der hl. Hil-
degard von Bingen“, mit Sr. Marie José Windholz, 
Kloster Sießen.
12.03.: Heilungsgebetstag mit Pfr. Fimm
14.–18.03.: Christsein im Alltag […] am Bei-
spiel der hl. Therese von Liseux, mit Msgr. Anton 
Schmid. 
24.–27.03.: „Liebe heilt Wunden“, mit Pfr. Fimm 
& Team.
02.04.: Einkehrtag: Die Spiritualität des sel. Carlo 
Acutis, mit Pfr. Tobias Brantl.
04.–08.04.: „Denn du bist bei mir“, mit P. Josef 
Steinle CSsR.
30.04.: Letzte-Hilfe-Kurs – Mut zur Sterbebeglei-
tung mit Bettina Müller.
13.–15.05.: „Durch Seine Wunden seid ihr geheilt“. 
Mit P. Tom Mulanjanany VC.

19.–22.05.: Es muss im Leben mehr als alles geben, 
mit P. Pius Kirchgessner OFMCap.
30.05.-03.06.: Heiliger Geist - dynamisch und kre-
ativ, mit Pfr. Leo Tanner.
09.-12.06.: „Jauchzt vor dem Herrn. Dient dem 
Herrn mit Freude! Kommt vor Sein Antlitz mit Ju-
bel und Lobpreis!“, mit Pfr. Fimm und P. Leonhard 
Wetterich OFM.
Anmeldung unter: Kloster Brandenburg, 89165 
Dietenheim, Tel. 07347–9550, kontakt@kloster-
brandenburg.de.

Exerzitien im Haus St. Raphael in Bad Sodem – 
Salmünster mit Pfr. Huber und Sr. Margaritha 
Valappila
09.-12.03.: „Kehrt um! Denn das Himmelreich ist 
nahe.“ (Mt 4,17) 
18.–22.04.: „Ich bin die Auferstehung und das Le-
ben“.
25.–29.05.: „Dieser Jesus, der von euch ging und 
in den Himmel aufgenommen wurde, wird eben-
so wiederkommen, wie ihr ihn habt zum Himmel 
hingehen sehen“. (Apg 1,11b) 
04.–08.06.: „Der Beistand aber, der Heilige Geist, 
den der Vater in meinem Namen senden wird, der 
wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, 
was ich euch gesagt habe“. (Joh 14,26)
Mit Pfr. Huber und Sr. Margaritha Valappila.
Nähere Infos und Anmeldung: Haus Raphael, 
Parkstr. 2a, 63628 Bad Soden – Salmünster, Tel.: 
06056-740447, info@haus-raphael.de

Medjugorje–Samstage mit der Gemeinschaft 
der Seligpreisungen in Uedem: 
05.03./02.04./14.05./11.06./09.07./13.08./10.09.: 
Programm: 15.30 Uhr Rosenkranz; 16.00 Uhr Hl. 
Messe; anschließend Anbetung und Einzelsegen. 
Anmeldung erforderlich. Nähere Infos: Gemein-
schaft der Seligpreisungen, Ostwall 5, 47589 Ue-
dem; Tel.: 02825–535871; www.seligpreisungen-
uedem.de
 
Vorträge von Hubert Liebherr sind für das Jahr 
2022 zu folgenden Themen möglich: „Mein Weg 
zum Glauben“; „Fußwallfahrten; „Rom und Santia-
go; nach „Santiago de Compostella“, „Ereignisse in 
Medjugorje” und „Kirchen bauen – eine Frucht der 
Königin des Friedens und der Versöhnung“. Infos 
und Anfragen an: Medjugorje Deutschland e.V.:
Tel. 07302-4081 oder vortraege@medjugorje.de.

Pfingsten wie in Salzburg? 
Das große Pfingstfestival, das uns von Salzburg her 
bekannt ist, wird in diesem Jahr am 04./05. Juni 
in vielen Orten – auch in Deutschland – gefeiert 
werden. Nähere Infos dazu findet ihr unter: www.
pfingsten.at.
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Radio Maria, Sonderpreis für alle Artikel bis 30.04.2022

Pfarrer Hans-Peter Milz
6 Predigten
Art.-Nr. L880        	 CD   Preis 5,95 EUR

Pfarrer Werner Fimm
Rebekka hat mit Jakob zusammen ihren 
Mann Isaak den Vater von Jakob überlistet, 
so dass Jakob den Segen bekam, der dem 
Erstgeborenen Esau zugestanden hätte. Da 
dieses Unrecht nicht gesühnt wurde, ging der 
Fluch immer weiter; zuerst wurde Jakob von 
Laban betrogen, dann wurde Josef von den 
Brüdern verkauft ... Das möge uns eine Lehre 
sein, die Schuld zu sehen und zu beichten. 
Josef vom Alten Bund
Art.-Nr. L881        	 CD   Preis 5,95 EUR

Prof. Dr. Pater Karl Wallner OCist
Als Jugendlicher sei er „normal gläubig“ ge-
wesen. „Meine Eltern gaben mir eine gute 
Basis, aber jegliche Gedanken an das Pries-
tertum waren mir fern.“ 1980 nahm er an ei-
ner Jugendgruppe der Legio Mariae teil. „Ich 
bin vor allem wegen der Mädchen hin.“ Als 
er den Priester vor allen fertig machen wollte, 
sagte dieser nur: „Das ist mein Glaube. Dafür 
stehe ich.“ Das hat gesessen! Er begann zu 
beten. Zwei Jahre später vernahm er im Gebet 
den Ruf zum Priestertum: „Ich habe sofort 
eingewilligt.“
Das größte Geschenk die Hl. Messe – Der 
Schatz im Acker
Art.-Nr. L393b       	 CD   Preis 5,95 EUR

Prof. Dr. Pater Karl Wallner OCist
Manchmal ist es unsere Pflicht Kritik 
zu üben und manchmal ist es besser  zu 
schweigen
Art.-Nr. L531        	  CD   Preis 5,95 EUR

Prof. Dr. Pater Karl Wallner OCist
Gott, der Schöpfer hat die Ehe eingesetzt 
– Leben aus der Kraft des Sakramentes 
der Ehe
Art.-Nr. L394         	 CD  Preis  5,95 EUR

Prof. Dr. Pater Karl Wallner Ocist
Wenn wir voll Vertrauen den Rosenkranz 
beten, können alle unsere Probleme gelöst 
werden – Wir glauben nicht mehr, dass Je-
sus täglich Wunder an uns wirken kann. 
Vortrag und Predigt
Art.-Nr. L643      	 CD  Preis  5,95 EUR

Prof. Dr. Pater Karl Wallner Ocist
Eine große Waffe für die Christen ist das 
Bittgebet – Die Heiligen: Leuchtende Vor-
bilder und mächtige Fürsprecher
Art.-Nr. L753         	 CD   Preis 5,95 EUR

Hl. Antonius von Padua
Wer hat nicht schon einmal den hl. Antonius 
angerufen wenn er etwas verloren hat. Aber 
der hl. Antonius ist auch ein ganz großer 
Heiliger der viele Wunder gewirkt hat. Mit 
Pater Pio ist er auch der beliebteste Heilige 
in ganz Italien.
Art.-Nr. H011         	 CD   Preis 5,95 EUR

Dem Teufel ist es gelungen, dass viele glau-
ben es gibt ihn nicht mehr
Art.-Nr. H020    2 CD   Superpreis 8,95 EUR

Hl. Ludwig Maria Grignion von Montfort: 
Der beste und schnellste Weg in den Him-
mel ist mit Maria der Muttergottes.
Art.-Nr. H014         	 CD   Preis 5,95 EUR

Hl. Miriam von Abellin
Miriam hat schon als Kind sehr viel schlim-
mes erlebt, aber durch die Liebe zu Gott 
konnte sie alles tragen. Später erhielt sie auch 
die Wundmale Jesu.
Art.-Nr. H010         	 CD   Preis 5,95 EUR

Pater Willibrord Driever OSB
Abbeterei oder das christliche Gebet
Art.-Nr. L467         	 CD   Preis 5,95 EUR

Padre Markus Prim, Brasilien
Wenn wir unser Leben in allen Situationen 
meistern wollen, müssen wir uns ganz öff-
nen für die Gnade Gottes
Art.-Nr. L577         	 CD   Preis 5,95 EUR

Pater Dr. Alfons Berkmüller, Arzt und 
Hildegardforscher: Allergien und Haut-
krankheiten – Ursachen und Heilung nach 
Hildegard von Bingen
Art.-Nr. L443      	 2 CD   Preis 11,90 EUR

Pater Dr. Alfons Berkmüller Arzt und Hil-
degardforscher: Die Selbstheilungskräfte 
im Menschen nach Hildegard von Bingen
Art.-Nr. L445     	  2 CD   Preis 11,90 EUR

2 Rosenkränze: Schmerzhafter Rosen-
kranz und Glorreicher Rosenkranz
Art.-Nr. L061        	 CD   Preis  5,95 EUR

3 Rosenkränze: Hl. Geist Rosenkranz, 
Barmherzigkeitsrosenkranz und Liebes-
flammen - Rosenranz
Art.-Nr. L052        	 CD   Preis  5,95 EUR

JUGEND 2000

Infos zur JUGEND 2000 findest du 
unter: www.jugend2000.org

Bestell–Adresse

Radio Maria
Kapellenweg 6
88145 Opfenbach/Wigratzbad

Tel.: 07302–4085, Fax 07302–4087
E–Mail: radio_maria@gmx.de
www.radio–maria.de

Jugend 2000 – im blauen Kasten
JUGEND 2000 in der Diözese Augsburg:
Holy Hour: Augsburg, Heilig-Kreuz-Kirche 
2. und 4. Do im Monat, 19.00 Uhr
Lobpreisgottesdienst: Marienfried: 3. Do im 
Monat, 19.30 Uhr.

JUGEND 2000 in der Diözese Eichstätt:
Holy Hour: Eichstätt  1x/Monat, 19.30 Uhr.

JUGEND 2000 in der Diözese Freiburg:
Gebetskreise: Freiburg, mittwochs 14-tägig, 
20 Uhr Antoniuskapelle/Kirche St. Martin. 
Lobpreisgottesdienst: Waghäusel: 3. Sonn-
tag im Monat ab 18.00 Uhr.

JUGEND 2000 in der Erzdiözese München 
und Freising:
Holy Hour: München, Dorfen, Rosenheim, 
Peiting.
Gebetskreise: Siegsdorf, Anzing.
Jugendmesse: München: Hl. Geist, letzter 
Sa. im Monat, 19.30 Uhr; Rosenheim: Pfarr-
kirche Au, letzter So im Monat, 19.15 Uhr.
Katechesen: Chiemgau: 2. Freitag im Mo-
nat: 19.30 Uhr in Maria Eck; Landshut: St. 
Sebastian, 1. Do im Monat, 19.30 Uhr.
.
JUGEND 2000 in der Diözese Passau
Gebetskreis: Bad Griesbach.
Katechese: Passau: INPUT bei den Maris-
ten, 4. Sa im Monat, 16 Uhr.

JUGEND 2000 in der Diözese Regensburg:
Gebetskreise: Abensberg, Donaustauf, Re-
gensburg, Neuenschwand, Teunz, Straubing, 
Cham.
Holy Hour: Regensburg, Landshut, Mindel-
stetten, Niederviehbach.

JUGEND 2000 in der Diözese Rottenburg–
Stuttgart
Holy Hour: Biberach.Prayersession: 
Schemmerhofen/Ingerkingen.
Lopreis: Ehingen.
Gebetskreise: Bad Wurzach, Schemmer-
hofen, Rottenburg, Berg/Ravensburg, Ba-
senberg, Dietenheim, Stuttgart, Rottenburg.
Katechese: Hoßkirch: 2. Sa in ungeraden 
Monaten, 16 Uhr.

JUGEND 2000 in der Diözese Speyer:
Holy Hour: Niedersimten. Gebets- und 
Hauskreise: Gossersweiler, Speyer.
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L083 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – Sonderpreis für alle Artikel CD1 6,50 EUR

W294 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – MC 5,50 EUR

L084 Fra' Elia 2 – neu April 2008 – CD 16,50 EUR
Siehe Rückseite! zuzüglich Versandkosten
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Radio Maria
Kapellenweg 7

88145 Wigratzbad
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Medjugorje Aktuell

Telefon-Nr.

(ÖSTERREICH)

VR-Bank
Neu-Ulm/Weißenhorn eG

Liebe Leser von „medjugorje aktuell“,

mit großer Freude schicken wir euch vierteljähr-
lich unsere Zeitschrift zu, denn es ist uns ein An-
liegen auf diese Weise, auch über die Wallfahrten 
hinaus, mit euch verbunden zu bleiben.
Doch haben wir eine große Bitte:
Für Druck und Versand belaufen sich die Kosten jähr-
lich auf 40.000 Euro.
Die Menschen, für die die jährlichen 10 Euro Selbst-
kostenpreis eine finanzielle Härte darstellen, erhalten die 
Zeitschrift selbstverständlich kostenlos.
Alle anderen bitten wir sehr herzlich um die Überweisung 
des Betrages.
Dazu benötigen wir dringend die komplette Anschrift, damit 
wir die Beträge zuordnen und auch Anfang des Folgejahres 
die Spendenquittungen versenden können.
Dafür sagen wir euch ein herzliches Vergelts Gott.

Euer Team von „medjugorje aktuell“

ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin

des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegri� en werden.

✶

25. Mai 2021

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit  

40 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als „Kö-

nigin des Friedens“ erscheint*, empfängt an  jedem 

25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in  

besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaff enhofen-Beuren · Juni 2021 · Nr. 126126

2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder,

Ich schaue euch an 

und rufe: Kehrt zu Gott 

zurück, denn Er ist d
ie 

Liebe und mich hat Er aus 

Liebe zu euch gesandt, 

um euch auf dem Weg 

der Bekehrung zu führen.

Lasst die Sünde und das 

Böse, entscheidet euch 

für die Heiligkeit, und 

Freude wird herrschen 

und ihr werdet meine 

ausgestreckten Hände in 

dieser verlorenen Welt 

sein. Ich möchte, dass 

ihr Gebet und Hoffnung 

für jene seid, die den 

Gott der Liebe nicht 

kennengelernt haben.

Danke,

dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!

©
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er

für
Jahre 40

ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin
des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegri� en werden.

✶

25. Juni 2021

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit  
40 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als „Kö-
nigin des Friedens“ erscheint*, empfängt an  jedem 
25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in  
besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaff enhofen­Beuren · September 2021 · Nr. 127127
2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder,

Mein Herz ist froh, weil 
ich in all diesen Jahren 

eure Liebe und Offenheit 
für meinen Ruf sehe. 

Heute rufe ich euch alle 
auf: Betet mit mir für 
Frieden und Freiheit, 
denn Satan ist stark 

und möchte mit seinen 
Täuschungen möglichst 

viele Herzen von 
meinem mütterlichen 

Herzen fortführen. 
Deshalb entscheidet 

euch für Gott, damit es 
euch wohl ergehe auf 

der Erde, die Gott euch 
gegeben hat.

Danke,
dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!

©
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ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin

des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegri� en werden.

✶

November 2021

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit  

40 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als „Kö-

nigin des Friedens“ erscheint*, empfängt an  jedem 

25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in  

besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaff enhofen­Beuren · November 2021 · Nr. 128128

2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder !
Kehrt zum Gebet zurück, 

denn, wer betet, fürchtet 

sich nicht vor der Zukunft. 

Wer betet, ist offen für 

das Leben und achtet das 

Leben anderer. Wer betet, 

meine lieben Kinder, fühlt 

die Freiheit der Kinder 

Gottes und dient frohen 

Herzens zum Wohle des 

Bruders, des Menschen. 

Denn Gott ist Liebe und 

Freiheit. Deshalb, meine 

lieben Kinder, wenn sie 

euch in Ketten legen und 

sich eurer bedienen wol-

len, ist dies nicht von Gott, 

denn Gott ist Liebe und 

gibt jedem Geschöpf Sei-

nen Frieden. Deshalb hat 

Er mich gesandt, um euch 

zu helfen, auf dem Weg 

der Heiligkeit zu wachsen.Danke,
dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!

©
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M

Hiermit bestelle ich gegen Rechnung folgende Artikel:

Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 30.04.2022 Einzelpreis

L880  Pfarrer Hans-Peter Milz – 6 Predigten                                                             Sonderpreis für alle Artikel CD  5,95   EUR

L881  Der Hl. Josef vom Alten Bund – Pfarrer Werner Fimm CD  5,95   EUR

L531  Manchmal ist es unsere Pflicht Kritik zu üben … ………………. - Prof.Dr. Pater Karl Wallner 2CD  5,95   EUR

Siehe Rückseite!	 zuzüglich Versandkosten

Radio Maria
Kapellenweg 6

88145 Wigratzbad

Email: radio_maria@gmx.de
Tel.: 07302-4085
Fax: 4087

Bestellschein

�
Name, Vorname

�
Straße

�
PLZ, Ort

	 	 �
Telefon-Nr.	 Datum/Unterschrift
	 medjugorje aktuell



Spendenbescheinigung 
für das Finanzamt

Bitte aufbewahren! Bis 50,– 3 gilt 
dieser Beleg als Spendenbescheini­
gung beim Finanzamt. Es wird für 
diesen Betrag keine gesonderte 
Bescheinigung mehr ausgestellt.
Der Verein Medjugorje Deutschland 
e. V. wird ausschließlich von Spen­
dengeldern finanziert. Er ist nach der 
Anlage zum Körperschaftsteuerbe­
scheid des Finanzamtes Neu-Ulm, 
StNr 151/109/80202 vom ​14.04.2020 
für den letzten Veranlagungszeitraum 
2018 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des Kör­
perschaftsteuer-gesetzes von der 
Körperschaftsteuer und nach § 3 
Nr. 6 des Gewerbesteuergesetz­
es von der ​Gewerbesteuer befre­
it. Wir bestätigen, dass alle Spen­
den ausschließlich für unsere sat­
zungsgemäßen Zwecke verwendet 
werden.

✤✤
Für Ihre Unterstützung 

und Mitarbeit ein  
herzliches ,Vergelts Gott‘!

Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 30.04.2022 Einzelpreis

H014 Hl. Ludwig Maria Grignion von Montfort� Sonderpreis für alle Artikel CD 5,95 EUR

H010 Hl. Miriam von Abellin CD 5,95 EUR

L394 Gott der Schöpfer hat die Ehe eingeführt - Prof.Dr. Pater Karl Wallner CD 5,95 EUR

L643 Wenn wir voll Vertrauen den Rosenkranz beten können alle - Prof.Dr. Pater Karl Wallner CD 5,95 EUR

L753 Eine große Waffe für die Christen ist das Bittgebet -  Prof.Dr. Pater Karl Wallner CD 5,95 EUR

L393b Das größte Geschenk die Hl. Messe - Prof.Dr. Pater Karl Wallner CD 5,95 EUR

L467 Abbeterei oder das christliche Gebet - Pater Willibrord Driever OSB CD 5,95 EUR

H020 Dem Teufel ist es gelungen, dass viele glauben, es gibt ihn nicht mehr -      Supersonderpreis 2 CD 5,95 EUR

L577 Wenn wir unser Leben in allen Situationen meistern wollen,..- Padre Markus Prim, Brasilie CD 5,95 EUR

H011 Hl. Antonius von Padua CD 5,95 EUR

L443 Allergien und Hautkrankheiten...- Vortrag von Arzt u. Hildegardforscher Pater Dr. Berkmüller 2 CD 11,90 EUR

L445 Die Selbstheilungskräfte im Menschen - Vortrag v. Arzt u. Hildegardforscher Dr. Berkmüller 2 CD 11,90 EUR

L061 2 Rosenkränze: Schmerzhafter-Rosenkranz und Glorreicher-Rosenkranz CD 5,95 EUR

L052 3 Rosenkränze: Hl. Geist- Barmherzigkeits- und Liebesflamme - Rosenkranz CD 5,95 EUR

zuzüglich Versandkosten
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In Medjugorje fand ich den Frieden! 
Zeugnis von P. Marcelo Marciano, Uruguay

P. Marcelo Marcianos Priesterberufung 
ist eine Frucht von Medjugorje. Er war 
weit entfernt vom Glauben, liebte das 
Nachtleben und fiel in eine tiefe Leere, 
als ein Freund starb. Dadurch öffnete er 
sich der Einladung zu einem Gebetskreis 
und einer Wallfahrt nach Medjugorje. 
Von dort kam er völlig verändert nach 
Hause zurück.
 
Ich habe mich in Medjugorje bekehrt. Jetzt 
seht ihr mich als Priester, aber als ich 2003 
zum ersten Mal an diesen Ort kam hatte 
ich lange Haare und glaubte nicht an Gott. 
Mein ganzes Leben lebte ich weit weg von 
der Kirche, aber 2002 starb ein Freund bei 
einem Autounfall und das verursachte ei-
nen großen Schmerz in meinem Herzen. 
Ich hatte Panikattacken, Angstzustände 
und fiel in eine schreckliche Depression. 
Ich ging zu Psychologen und Psychiatern, 
nahm Medikamente, ging von einem Ort 
zum anderen, aber ich fand nicht den Frie-
den, den ich brauchte. In einem Moment 
lud mich eine Freundin zum Rosenkranz 
ein. Ich sagte: „Nun, ich habe so vielen 
Menschen Gelegenheit gegeben, so vie-
len Psychologen und Psychiatern, warum 
sollte ich nicht auch Gott die Gelegenheit 
geben, wenn Er existiert“ ? Ich begann, zu 
einer Gebetsgruppe zu gehen, die gerade 
erst ins Leben gerufen wurde; wir waren 
nur vier oder fünf Personen. 

In Medjugorje wurde ich ein neuer 
Mensch

Eines Tages sagte die Gruppenleiterin, dass 
sie nach Medjugorje pilgern würde und 
fragte, wer mitkommen wolle. Ich sagte: 
„Warum nicht. Ich werde mit Freunden 
reden, schauen, was sie denken – und los 
geht‘s“. Aber die Pilgerreise war nicht nur 
für uns drei, es sollten 40 Leute dabei sein. 
Wir waren die einzigen jungen Leute, wes-
halb diese Reise für uns ziemlich schwierig 
war. Wir kamen von Uruguay in einen an-
deren Teil der Welt, nach Medjugorje – und 
dort hat sich mein Leben komplett verän-
dert. Ich kann nicht erklären, was da genau 
passierte. Ich sage immer, dass es etwas ist, 
das ein Mensch im Herzen bewahrt und 
dass es schwierig ist, es in Worte zu fassen, 
aber Tatsache ist, dass ich als eine Person 
nach Medjugorje ging und als vollkommen 
andere Person zurückkam. Ich fand den 

Frieden, den ich brauchte. In Medjugorje 
entdeckte ich die Sakramente. Ich hatte 
noch nie zuvor an der Anbetung des Aller-
heiligsten Sakraments teilgenommen – das 
veränderte mein Leben. Ich hatte eine wun-
derbare Beichte und all dies machte mich 
in einem solchem Ausmaß zu einem neu-
en Menschen, dass meine Familie 
mich nicht erkannte, als ich wieder 
nach Montevideo zurückkam. Frü-
her liebte ich das Nachtleben, ge-
noss es, mit Freunden auszugehen, 
eingetaucht in das Weltliche bis zu 
diesem Moment des Todes meines 
Freundes, als meine Welt ausein-
ander zu fallen begann. In Medju-
gorje fand ich etwas, was ich sonst 
nirgends gefunden habe – und das 
hat mein Herz völlig verändert. Vor 
der Pilgerreise ging ich jeden Tag 
aus, kam immer erst morgens nach 
Hause und stand erst nachmittags 
auf. Und dort, an diesem Ort, der 
für mich ein Stück Himmel auf 
dieser Erde ist, begann dieser Pro-
zess, der lange andauerte. Meine 
Wunden heilten und ich versuchte 
alles vor Gott hinzulegen, was tief 
in mir verwundet war.

Ruft Gott mich mit meiner Ver-
gangenheit zum Priestertum?

In Montevideo war es für mich 
sehr schwierig, mich an das neue 
Leben anzupassen. Ich begann, 
mich in der Pfarrgemeinde und in 
vielen Bewegungen zu engagieren. 
Ich half, Katechismus zu lehren 
und begann Vorträge zu halten. Auf einer 
geistlichen Erneuerung fühlte ich stark in 
meinem Herzen, dass Gott mich rief, Pries-
ter zu werden. Ich sagte: „Nein. Nein, Gott 
muss sich geirrt haben. Wie soll Er mich 
rufen, mit meiner Vergangenheit und dem 
Leben, das ich geführt habe, neben all den 
guten Menschen auf der Welt und neben so 
vielen Menschen mit einem riesigen Her-
zen!“ Ich bin aus drei katholischen Schu-
len ausgeschlossen worden, war wirklich 
problematisch, und machte meinen Eltern 
Kopfzerbrechen. Ich liebte das Nachtleben, 
liebte es, Vergnügen zu haben, ich habe es 
immer geliebt, herumzuziehen und habe es 
nie gemocht, wenn es ruhig und gelassen 
war, ich war immer in Bewegung.

Die Gospa hat mich gerettet

Im Herzen spürte ich ständig die Gegen-
wart der Gospa. Ich sage euch: Für mich 
ist die Gospa die Größte! Natürlich weiß 
ich, dass Jesus der Größte ist und dass un-
sere Gospa uns nur zum Herzen Jesu führt, 

das sehen wir alle in den Botschaften von 
Medjugorje. Aber mich hat die Gospa ge-
rettet und aus meinem damaligen Leben 
herausgezogen, in dem ich das Gefühl 
hatte, etwas zu vermissen, obwohl ich das 
Ausgehen und all diese Dinge mochte. 
Ich fühlte die Leere, die Traurigkeit, sie 
sind das Ergebnis von Alkohol, der Nacht 
...Das könnt ihr nur erkennen, wenn ihr 
das verlasst. Als ich nach der Rückkehr 
aus Medjugorje den Frieden suchte, den 
ich im Glauben fand, ging ich auch nicht 
mehr zum Psychologen. Er erlaubte mir, 
die Einnahme der Medikamente einzustel-
len, und mein Leben veränderte sich völ-
lig. Ich fühlte, dass die Muttergottes mich 
gerettet hatte: „Sie nahm meine Hand und 

Die Gospa hat mein Herz total verändert!
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führte mich auf den richtigen Weg: Immer 
mit dem Herzen und der Liebe zu ihrem 
Sohn Jesus“.

Das macht mein Herz glücklich!

Zwischen 2003 und 2009, vor dem Eintritt 
in das Priesterseminar, war ich drei- oder 
vier Mal in Medjugorje, denn es war sehr 
schwierig, diese Entscheidung zu treffen. 
Ich fühlte mich wirklich – und fühle mich 
immer noch – unwürdig, weil ich weiß, 
dass es viele gute Leute gibt, die dazu fä-
higer sind. Aber dennoch war dieser Ruf 
ständig in meinem Herzen, obwohl ich 
mich sehr widersetzte, bis ich verstand, 
dass es der Wille Gottes ist und das ist es, 
was mein Herz glücklich macht. Ich ha-
be sechs oder sieben Jahre gebraucht um 
Priester zu werden, denn ich hatte drei Wir-
belsäulenoperationen, da ich seit meiner 
Jugend große Probleme damit habe. Gott 
überraschte mich unbeschreiblich, als er 
mich zu meinem ersten Dienst sandte – in 
die Pfarrei Maria, Königin des Friedens. 
Es ist die einzige Pfarrgemeinde in Mon-
tevideo, die so benannt ist und in der sich 
eine Muttergottes-Statue aus Medjugorje 
befindet. Hier habe ich als Diakon begon-
nen und später bat mich der Bischof, als 
Priester hier zu bleiben. Ich wurde dann 
zum Ortspfarrer ernannt. Nun, für mich 
ist es ein großes Privileg, dass ich auf die 
Gegenwart der Gospa in meinem Leben 
zählen kann. Ich fühle mich total glücklich.

Maria hat mich zu Jesus geführt

Es ist erstaunlich, wie das Zeugnis der Lie-
be Gottes durch die Botschaften der Gospa 
unsere Herzen verändert und uns verwan-
delt. Wir wissen, dass es in vielen Teilen 
der Welt große Widerstände gegen alles 
gibt, was in Verbindung mit Medjugorje 
und dem Inhalt der Botschaften steht. Aus 
meiner persönlichen Erfahrung kann ich 
mit absoluter Sicherheit sagen: Die Gospa 
hat mein Herz und mein Leben verändert. 
Ich glaube fest an alles, was mit diesen 
Erscheinungen zu tun hat. Obwohl es sehr 
subjektiv ist, sage ich, dass ich jedes Mal 
in Medjugorje etwas fühle, was an anderen 
Orten schwer zu spüren ist, weil die Gospa 
in Medjugorje mein Herz berührt, mich 
verändert und zur Liebe Jesu gebracht hat. 
Also bleibt fest; fest im Glauben! Folgt mit 
Freude diesem Weg, den der Herr für uns, 
für alle, vorbereitet hat. Beten wir weiter. 
Bleiben wir beharrlich, indem wir wissen, 
dass alle Kinder der Gospa diesen kost-
barsten Weg gehen, der zum Herzen Jesu 
führt.

In ihrem ganzen Leben begleiteten Si-
mona Augenprobleme, bis sie ihr Au-
genlicht schließlich ganz verlor. Dabei 
machte sie die Erfahrung, dass das 
Kreuz dann zur Freude wurde, als sie 
es annahm, und dass die Muttergottes 
und Jesus ihr in 
diesem Leid sehr 
nahe waren und 
sind, und für sie 
sorgen. 

Mein Name ist 
Simona, ich bin 
29 Jahre alt und 
komme aus der 
Slowakei. Ich 
möchte Zeugnis 
von der Güte Got-
tes und der Sorge 
der Muttergottes 
in meinem Leben 
ablegen. Aufge-
wachsen bin ich, 
mit einem Bruder 
und zwei Schwestern, in einer christlichen 
Familie, die einen traditionellen Glauben 
hat. Meine Oma brachte mich noch vor 
meiner Erstkommunion zur Kirche und 
das hat mir wirklich gefallen. In unserer 
Familie hat sie den Glauben am meisten 
von allen praktiziert, und sie ist – bis heu-
te – ein Vorbild des Opfers und der Liebe.

Gott und die Muttergottes führten 
mich mein Leben lang

Ich wurde mit einem Augenleiden geboren, 
sah nur ganz wenig, und besuchte deshalb 
eine Schule für Blinde; zu dieser Zeit gab 
es keine andere Option für mich. Da die 
Schule weit entfernt war, musste ich schon 
seit meinem siebten Lebensjahr ins Inter-
nat. Erst später erkannte ich, dass mein 
Schulort ein marianischer Ort ist. Ich spür-
te die Schönheit und die Nähe der seligen 
Jungfrau; dass sie mich „adoptiert“ hat. Sie 
erzog und führte mich, auch darin, wie ich 
lernen sollte. Sie tröstete mich, wenn mir 
meine Familie fehlte, sie lehrte mich, jeden 

Sonntag in die Kirche zu gehen, so bin ich 
mit der Muttergottes gewachsen und habe 
gelernt. Als ich die mittlere Reife mach-
te, lernte ich mit gesunden Kindern und 
begriff schnell den Unterschied zwischen 
uns: Ich hatte die Aufgabe kaum gelesen, 

da hatten sie sie schon beendet. Während 
der mittleren Reife hörte ich häufig von 
Medjugorje. Etwas zog mich so stark dort-
hin, dass ich diesen Ort besuchen wollte. 
So sparte ich das Geld von meinem Sti-
pendium für eine Pilgerfahrt. In Medju-
gorje spürte ich einen tiefen Frieden, die 
Nähe der Muttergottes und ihre Liebe. Als 
ich zur Universität ging um Sprachen zu 
studieren bemerkte ich, dass ich für einige 
Dinge wiederum mehr Zeit brauchte, als 
andere. Das störte mich anfangs sehr, aber 
dann lehrten mich Jesus und Maria, darauf 
zu schauen, was sie denken. Ich begriff, 
dass sie mit mir zufrieden waren. Dadurch 
begann ich, auf alles unterschiedlich zu 
schauen. In dieser Zeit bemerkte ich, dass 
die Muttergottes mich zu Jesus geführt 
hat und damit begann, mein Verhältnis zu 
Ihm zu formen. Der Herr zeigte mir, dass 
Er mir anstelle des Sehens andere geistige 
Gaben geschenkt hat, die mir und anderen 
helfen können, aber nur, wenn ich mit Ihm 
zusammenarbeite. Eines Sommers hatte 

Ich kann anderen helfen, mit den Gaben, die Gott mir statt des Sehens gegeben hat

© ICMM

Wenn wir unser Kreuz an-
nehmen, wird es uns zur 

Freude! 
Zeugnis von Simona, Slowakei
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ich das Gefühl, dass ich noch einmal nach 
Medjugorje gehen und dort länger blei-
ben sollte. Ich schrieb einen Brief an die 
Gemeinschaft „Licht Mariens“ und kam 
dorthin, um eine Erfahrung zu machen. In 
der Gemeinschaft lebt man die Botschaften 
der Muttergottes und alles, was man tut, tut 
man in ihren Anliegen. Die Gemeinschaft 
gibt den Jugendlichen die Möglichkeit tie-
fer in die Schule der Muttergottes einzu-
tauchen und gleichzeitig auch die Berufung 
zu prüfen. Es gefiel mir, gemeinsam mit 
Jugendlichen aus der ganzen Welt zusam-
men zu leben, gemeinsam zu beten, zu die-
nen und Jesus kennenzulernen. Ich lernte 
besonders den Weg lieben, auf den uns die 
Muttergottes durch ihre Botschaften führt 
und ich war so glücklich, dass sie uns hier-
hin gebracht hat. Nach einem Monat ging 
ich nach Hause zurück und versuchte, das 
zu leben, was ich in der Gemeinschaft ge-
lernt hatte. In einer ihrer Botschaften sagt 
die Muttergottes: „Liebe Kinder, ich rufe 
euch auf, euch in das Allerheiligste Altarsa-
krament zu verlieben!“ Das geschah auch 
mir. Ich verliebte mich in Jesus in der Eu-
charistie und konnte nicht mehr ohne Ihn 
sein. Ich reiste in größere Städte, wo das 
Allerheiligste ausgesetzt wurde und ließ 
mich nicht durch die Mühe, die es kostete, 
davon abbringen.

Ich kämpfte darum, mir mein Miss-
trauen Gott gegenüber zu vergeben

Jedes Jahr in den Sommerferien kam ich 
nach Medjugorje und blieb jedes Mal für 
einen Monat. Im Jahr 2016 erhielt ich mein 
Diplom als Übersetzerin und Dolmetsche-
rin für Englisch und Russisch. Nach Be-
endigung meines Studiums entschied ich 
mich, dem Herrn mit diesen Sprachen zu 
dienen. Da brachte Er mich in eine schwe-
re Versuchung. Ich verlor mein Augenlicht 
vollständig. Der Herr erlaubte, dass ich 
durch diese inneren Kämpfe ging: Angst, 
Ruhelosigkeit, geistige Dunkelheit. Ich 
kämpfte darum, Gott und mir selbst mein 
Misstrauen Ihm gegenüber zu vergeben. 
Da begriff ich, dass mein Glaube sehr 
schwach war. Was ich bis jetzt gelebt hat-
te, war nicht mehr genug. Aber wenn Er 
das nicht zugelassen hätte, hätte ich Ihn nie 
als meinen einzigen Gott kennengelernt, 
der den Frieden, die Freude und den Sinn 
für mein Leben gibt. Diese Versuchung 
durchlebten auch meine Familie und mei-
ne Freunde. Aber ich wusste, dass keiner 
von ihnen mir den Glauben geben konn-
te – nur Er, mein Herr. Die Muttergottes 
führte mich dann dazu, das Wort Gottes 
zu lesen, wie sie es in ihren Botschaften 

sagt. Ich verstand nicht alles, manchmal 
kam es mir auch langweilig vor, denn ich 
sah keinen Sinn darin, aber ich hatte in 
dieser großen Prüfung keine andere Wahl. 
Ich habe nur gelesen und es dauerte lan-
ge, bis das Wort Gottes 
anfing, mein Herz zu 
berühren und zu mir zu 
sprechen. In den schwe-
ren Zeiten wiederholte 
ich das Wort Gottes in 
meinem Herzen. Ich 
ging damit schlafen 
und stand damit wieder 
auf. Das Wort Gottes 
begann mein Herz zu 
verändern und nach ein 
paar Monaten konnte 
ich Gott vergeben, dass 
Er erlaubt hatte, dass 
ich vollkommen blind 
geworden war, und die-
se Herausforderung mit 
Freude annehmen. Ich 
fand Freude und Sinn 
darin, dass ich mein 
Leiden der Muttergot-
tes in ihren Anliegen 
aufopferte. Ich verstand, 
dass wir häufig mit den 
Augen sündigen, dass jedes Organ ein 
Geschenk Gottes ist, und dass wir dafür 
verantwortlich sind, ob wir dieses Organ 
geheiligt haben, oder nicht. Ich werde da-
für eine Antwort geben müssen, wie ich 
meine Zunge, meine Ohren oder sonstigen 
Sinnesorgane benutzt habe. 

Meine Hilfe kommt vom Herrn

Die Muttergottes sagt, dass das Kreuz uns 
zur Freude wird, wenn wir es annehmen, 
und ich kann bezeugen, dass das so ist. Wir 
können das nicht alleine. Wir können es nur 
dann annehmen, wenn der Herr uns diese 
Gnade schenkt. Als ich mich allmählich 
an die Tatsache gewöhnte, dass ich nichts 
mehr sehen konnte, begann ich, dem Herrn 
mit den Sprachen zu dienen, die ich stu-
diert hatte. Ich beschloss, dem Herrn dieses 
ganze Jahr für die Anliegen der Muttergot-
tes zu geben, und es in der Gemeinschaft 
„Licht Mariens“ zu verbringen. Ich sehe 
das nicht als Opfer an, sondern als Gnade, 
zu der die Muttergottes mich befähigt hat, 
vor allem für meine Bekehrung und mein 
Wachstum. Und da wir alles, was wir tun, 
in ihren Anliegen tun, ist die ganze Welt 
mit eingeschlossen, jedes Herz, weil wir al-
le in ihren Anliegen sind. Die Muttergottes 
führt und begleitet mich. Sie ist die Mutter, 
die nicht nur streichelt, sondern auch er-

mahnt und Dinge von uns erbittet. Ich ha-
be ihre Erziehung angenommen und weiß, 
sie wird mich in den Himmel führen. Ich 
möchte jeden ermutigen, der irgendwelche 
Fehler oder Schwierigkeiten hat und ihm 

sagen, dass unsere Freude nicht von un-
serem Mangel abhängig ist. Meine Freude 
hängt von meiner Beziehung zum Herrn 
ab. Davon, wie sehr ich zulasse, dass Er 
meine Freude ist, wie sehr ich Ihm erlaube, 
meine Freude zu sein. Das, was ich sehe, 
wird mir nicht meine Freude bringen, weil 
es flüchtig und vergänglich ist, nur der Herr 
bleibt. Nur auf Ihn kann ich mich verlassen. 
Natürlich tröstet es mich, wenn ich etwas 
Schönes sehe, aber in ein paar Minuten ver-
gesse ich es wieder. Ich bin abhängig von 
der Hilfe anderer, aber ich verlasse mich 
nicht zu sehr auf die Menschen, denn alle 
Menschen sind, wie ich, wankelmütig. Sie 
können nichts garantieren, wie ich selbst 
auch nicht. Ich bemühe mich, mich auf den 
Herrn zu verlassen, weil Er mir immer das 
gibt, was ich brauche. Er sendet mir immer 
jemanden zur richtigen Zeit. Rückblickend 
auf mein Leben, sehe ich, dass Er dies fort-
laufend getan hat und das ist der Grund, 
nicht daran zu zweifeln. Mein Zeugnis 
möchte ich mit den Worten aus Psalm 121 
beenden: „Ich erhebe meine Augen auf zu 
den Bergen, woher kommt mir Hilfe? Mei-
ne Hilfe kommt vom Herrn, der Himmel 
und Erde gemacht hat!“ Lasst uns mit dem 
Namen Jesus in unserem Herzen gehen, so 
wie es die Muttergottes wünscht. Er möge 
uns Hilfe und Schutz sein. – Danke.

Unsere Freude hängt von unserer Beziehung zum Herrn ab

© ICMM
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„Liebe Kinder! 
Ich schaue euch an und rufe: Kehrt zu Gott zurück, denn Er ist die Liebe und mich hat Er aus Liebe

zu euch gesandt, um euch auf dem Weg der Bekehrung zu führen. Lasst die Sünde und das Böse, entscheidet euch
für die Heiligkeit, und Freude wird herrschen und ihr werdet meine ausgestreckten Hände in dieser verlorenen Welt sein. 

Ich möchte, dass ihr Gebet und Hoffnung für jene seid, die den Gott der Liebe nicht kennengelernt haben.
„Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid!“

(Botschaft vom 25. Mai 2021)

Tonbanddienst
Ab dem 26. jeden Monats die aktuelle 
Monatsbotschaft der „Königin des Frie-
dens“ mit anschl. Informationsdienst:

Botschaftsdienst Beuren	 07302 / 40 57

Aachen – Roetgen:	 02471 / 84 03

Bad Bocklet:	 09708 / 6 02 85

Kevelaer/Kleve 	 02821 / 972 0 900

Freiburg:	 0761 / 8 09 52 30

Karlsruhe:	 07083 / 93 36 10

Köln/Dormagen:	 02133 / 9 37 55

Passau: 	 0851 / 7 19 06

Solingen:	 0212 / 20 08 79

Paderborn:	 05251 / 93 04 74

Deutschsprachiges Ausland:

v. Ausland, Wien: 	 0043– 07 /  200 20 02 00

Schweiz:	 0041/41/4800372

Medjugorje im 
Wohnzimmer: 

Herzliche Einladung zu 
unserem Medjugorje-

Online-Treffen am 
05./06.03. jeweils 

von 14:00 bis 17:00 Uhr 

Mit interessanten Interviews 
und Zeugnissen. Sei dabei 

unter unserem Youtube-
Kanal Medjugorje Deutsch-

land. Nähere Infos unter: www.
medjugorje.de

 Sei dabei!
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